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Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Senn⸗ und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


— 


| Auzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 


„Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Auzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pe.) für Anzeigen mit Platz⸗ 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeflellen abgeholt, vierteljährlich 1.80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 8 N 


vorſchrift 25 Pf. Im Reklametell koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 


die Poſt bezogen ohne Zuſtellung⸗gebühr 2,00 ME, mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel. * nehmen an alle ſollden Anzeigenvermilttlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen 
nummer (Belageremplar) 10 Pf. (Thorner Preſſe) annahme in der Geſchäſtsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle; Katharinenſtraße Mr. Ar SR EIS Druck und Verlag der C. Dombrowski’fgen Buchdruckerei in Thorn. 


i Brlef⸗ und Telegramm Adres 1 reife, Thorn.“ Thorn, Freitag den 20. März 1915. Verantworllich für die Schriftleitung: Helur. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleilung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bei Einfendung redaktſoneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berllckſichlgt werden. Unbenuützte Einfendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 
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Kampf zwiſchen einem deutſchen und engliſchen 
: Flugzeug. 


Die Kämpfe zur See. N | 9 2 | © 
Wehe e ie dee e, x ie Ä riegs age un Aus Vliſſingen wird gemeldet: Am Mitt 


Die Amſterdamer „Tijd“ meldet aus Sluis, daß ee 5 8 > Rn groß Sons Int 
ell Hieneiag Morgen engliſche Kriegsschiffe vor Auf dem weſtlichen Kriegsschauplatz haben die franzöſiſchen opferreichen An⸗ e ad, mogen einn J ei deer folgte. Die 


em Hafen von Zeebrügge kreuzen. Cs handelt griffe, die eine Unterſtützung der ruſſiſchen Operationen wenigſtens zum Nebenzweck Flugzeuge verſchwanden ſchnell — Eine weitere 
ich hier augenſcheinlich um eine Art Blockade ! ; 2 9 B ⸗op⸗Zoom beſagt: 
e e e als Antwort auf hatten, nachgelaſſen, wohl unter dem Eindruck ihren Zweck durch den Fall von Heute Vormittag zwang eine A 


as Aufbringen von niederländischen Przemysl erreicht zu haben. Die Lage iſt unverändert. Im Oſten wurden die gugliſchen Zweidecker nieder zugehen. 
heffen mit Kracht nach England. Angriffe des Feindes bei Auguſtow und Przasnysz zur Verhinderung der „Mauer, vr don 0 1 
Wirkungen des Handelskrieges. bildung“ auf ruſſiſchem Gebiet zurückgewieſen, ſodaß die geplante Linie noch keine 


Der Korreſpondent für Verfiherung ſchreibt im Veränderung erfahren hat. 


1 


a 


Franzöſtſche Fliegerbomben auf Verwundeten⸗ 


„Daily Telegraph“: Infolge der Verſenkung des R 5 8 N züge. ; 

en 10 8. 5 ber Belhiagnapme Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: Die Berl. Morgenpost“ meldet aus Bafel: 
zweier ändiſcher mpfer, e m adungen 2 2 ” 97 2 R 
nach London unterwegs waren, zeigten die Prä⸗ Berlin den 25. März. Als Dienstag Nachmittag der Verwundetenzug in 


i i — | = den Bahnhof von Mühlheim einfuhr, fielen auf 
mien eine ſteigende Tendenz. Der Feind G 0 8 a u 7 öſi Flie⸗ 
Bean entſchloſſen zu ſein, die Doktrin, daß Macht r 5 E 9 » t q uar t Geh ’ 25. März. ee den er dle nic eee 


echt iſt, zur See wie zu Lande auszuführen, und We ſt li ch er Krie 95 U ch au» La 5 . Abgeſehen von un⸗ ten. Es ſcheint fait, als hätten es die Franzoſen 
da man nicht weiß, was der nächſte Zug ſein wird, gi 2 5 . 5 bt, d. 
jo And die Berſcherer [ehr zurädhaftenb. bedeutenden Gefechten auf den Maashöhen füdöſtlich von Verdun ag nice in den d . ca en Een 

ahnhofs ebenfalls mehrere 


die niederländische Proteftnote an England und am Hartmannsweilerkopf, die noch andauern, fanden Fender Ne en 


und Frankreich. nur Artilleriekämpfe ſtatt. Se 8195 1 der Verwundeten der Züge 
Der Miniſter des A t der zweiten nieder⸗ 7 2 . 2 227 5 
tändiihen Kammer bie niederländiihe Reer von Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Ruſſiſche Angriffe öft- RAR, 


E heiß din Die neperkun ische Regieren wi lich und ſüdöſtlich von Auguftow, ſowie bei Jednorozek nord⸗ in Vertreter der Pariſer „Agence Havas- 


= beißt Darin 2 ne Regierung will öf hr 5 b I 170 U 8 5 
kein Urteil über die Rechtmäßigkeit der von den Oftli 5 ; 5 5 atte eine Unterredung mit r John Fren 
N Neale Miebregeln Mach aber 0 von Pr 5 an 9 85 wur en a geſch agen : Dieser be 950 e e ve Aung 
es liegt den Niederlanden als neutraler Macht die u, a ; 7 öſiſchen Heeres: „Die Frage, we eine Löſun 
Pflicht ob, gegen dieſe Maßregeln die Stimme zu Oberſte Heeresleitung. benen il. Manitlon. Mehr Munition und 
en Kat A8 5800 5. Weg 5 f — = - mmer mehr 10 fur 05 N 6 ie DE 
echte der Neutralen verlegen. Schon bei Beginn der ruſſiſchen Truppen in Oſtpreußen mitzuwirken.] wir zerſtörten. Wir machten Gefangene. In Jauptbedingung für jedes Vorſchretten für jeder 
des Krieges proteſtierte die niederländiſche Regie Während des Winters fete das Es die Tuffigen \ssitl 115 wurde ein neuer Bell ehungeverfag Sprung vorwärts, Alle haben Bedarf fach diel 
rung im Intereſſe ihrer diechte als neutrale Macht Heſchwader an die Häfen, Deutſchland vermochte beinahe unverzüglich durch unfere Artillerie ver. Munition, Ich glaube nicht, fügte der Fetomar⸗ 
ind im Inzereſh. bes Sölterrente gegen jede "Des faft al feine Schiffe zur Werftärfung der Norbfee-|eitelt. In der Champagne beſchoß der Feind | [all ernit hinzu, daß vent pie e lange hinaus» 
ſchränkung der Rechte Neuttaler durch die Kriege flotte Heranzugiehen. Jetzt aber dürfte ſich die die von uns in den letzten Tagen eroberten Stellun- gezogen werden kann. Für die Bundesgenoſſen hat 
führenden. Ihre Haltung kann mit Kücſicht auf Tage der Dinge derändern. Die ruſſiſche gen, unternahm aber keinen Angriff. In Vau⸗ das Frühlahr vielverheigend begonnen, pie mel 
die jetzt ergriffenen Maßregeln nicht geändert wer“ Flotte ift beträchtlich gewachſen und wird |quots nahe der Kirche begoſſen die Deutſchen | ilt in ruſſiſchen Händen gewejen! D. Schriftl.) die 
den, da dieſe das große Prinzip Ae Er⸗ ſich vielleicht ſtark genug fühlen, zum Angriff einen unſerer Schützengräben mit einer brennenden Dardanellenforts ſind ur Teil zerſtört. 
indie Penn it enteo von überzugehe 5 oder wenigſtens Torpedofahr⸗ Flüſſigkeit Unſere Truppen wichen an dieſer Stelle ni Heede je French, we gt fei Bundesge⸗ 
= | 3euge ; ; noſſen, vor 5 g . 
bande unverleßlich iſt, ſolange es durch die neutrale 3 zu verwenden. Rußland beſitzt eine große um 15 Meter zurück. In 5 0 =; 1 


a 1 h Du I von Zerſtörern und - iffe, 2 

lagge gedeckt iſt. Mit der Beiſeiteſetzung dieſes ſatzungen del gelernt en Ye ae ae 5 1 11 eilerkopf nah⸗ Auſtraliſche Arzte für England. 

paß bie b a e bt 5 oa 10 15 ; ü men wir eine Reihe von Schützengräben und ein Wie die „Morningpoſt“ aus Sydny meldet, ſind 
daß die britiſche Flotte Zwangsmaßregeln nicht nur Das Schickſal der „Dacia“. Blockhaus. von Melbourne 100 auſtraliſche Arzte nach England 


gegen Privateigentum des Feindes, auch wenn es 1 2 8 5 a 
keine Konterbande iſt, 8 auch gegen neutrales Wie aus 1 gemeldet wird, iſt die Unter⸗ Amtlicher Bericht von Mittwoch a abgereiſt, um einem Ruf des Kriegsamts Folge zu 
* 


Eigentum ergreifen ſoll, wenn vermutet wird, daß ſuchung über die Angelegenheit des Dampfers mittag: Cine belgiſche Diviſton leiſten. 


auf dem rechten Pſerufer vor. Eine andere 0 


es feindlichen Arſprungs oder für den Feind be⸗ Dacia“ abgeſchloſſen. Die Kommiſſare er⸗ 1 8 = 

jtimmt ist. Die Beitimmungen der Beitiichen Ver- | fannten auf zu Recht erfolgte Beinahe, Der Ufer 1 5 Er en 70 en Die Kämpfe im Oſten 

ordnung gewähren die Ausſicht auf mildere An⸗ 15 Marineminiſter zugeſtellte Bericht wird dem wlr nach der erſten Grabenlinie die zweite auf einer ie Kümpfe i e 

wendung der Maßregeln gegen neutrales Eigen Brilengerigt übermittelt werden, welches ront von drei Kilometern. Wir machten Ge⸗ Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

tum, aber ohne beſtimmte Regeln aufzuſtellen, die zwei Monate Zeit hat, um ein Arteil zu fällen. 15 Eos ee 8 

des a ur Ua en die it 1055 1 1 5 N ie RE Amtlich wird aus Wien vom 24. März gemeldet: 
onen. Der 

Möglichkeit 5 Milderung der Beſtimmungen Die K 5 Die engliſchen Offiziersverluſte. Im weſtlichen Karpathenabſchnitt 

der Verordnung offen betreffs der Schiffe aus jedem e ümpfe um Weſten. i Nach den letzten Ausweiſen des Londoner hat ſich an der Front bis zum Azſoker Paß 


Land, das die Erklärung abgibt, daß unter ſeiner Ein gie . dre jeg ; tsverlufte in den eine Schlacht entwickelt, die mit großer 
Fagze kein Transport von Gütern aus aber nach en Tagesbeſehl des baheriſchen Kronprinzen. nike euve Uhapekkeſauf 746 (Heftigkeit andauert. Starte rufe Aräfte 
N oder von Gütern deutſchen Eigentums] Der Kronprinz von Bayern hat an die Truppen geſtiegen. gingen zum Angriff über, um die Höhenſtellungen 
en wird. Ich glaube aber den Nachdruck im Bereich des 7. Armeekorps am 14. März folgen⸗ ird erbittert gekämpft 
e ee eouhemlätet: CE DENT BEI HER: g wiſchen Bruth und Dnjeftz kam es 
et e ben daun Nach Rn a aſſungſn 1 950 90 0 5 Be 5 it er 5 ein I 955 In Kanada machte der Tod des Oberſten Far⸗ im nördlichſten Teil der Bukowina zu mehreren 
1 955 Re e 99975 einen Bruchteil unſerer Stellungen nach Er en 511 Fongaugßt alle wie Gefechten, in denen der Feind aus einigen Orten 
Bindfichleit. Cure Egzelleng gab mir bereits vor wegzunehmen ! gem MWiderftand der Keſatzung tigen Städte und Ohrfer beſucht, Der Herzog ſandte vertrieben wurde und gegen die Grenze zurüc⸗ 
Veröffentlichung der britischen Verordnung zu ver⸗ A riß d en e der Witwe eine Beileidsdepeſche, und Ein eſſin weichen mußte. Die nördlich Czernowitz jen⸗ 
ſtehen, daß den Intereſſen der Niederlande und n 5 a anpuff hat die feindliche Unter⸗ Patricia bezeigte dem na 15 r benannten Ne tel ſeit th liegenden Ortſchaften, die dem 
ihrer überſeeiſchen Beſizungen in weitem Maße arm stuft gebrochen. Zwei feindliche ihr Belle V ’ 
er 1 Tolle aber wie emäßt t Armeekorps Haben nicht gewagt, über das genom⸗ ment ihr Beileid zu dem Verluſt ihres Chefs. Feinde als Baſis für Unternehmungen gegen die 
auch die Anwendung der Verordnung ſein nn deut Dorf, deſſen Beſig eine untergeordneſe Be- Der Zeppelin⸗Angriff auf Paris. Stadt dienten, ſind vom Gegner geſäubert. 
die niederländiſche Regierung kann nicht ſtillſcwel⸗ für ara cc aus vorzudringen. Ich ſpreche euch Mens . In Polen und Weſtgalizien keine Ver⸗ 
gend einer ernſten Verletzung des Grundprinzips Be K und Rampfesmut und eure Hingebung meinen Die Pariſer Behörde veröffentlicht, wie der Die bei Otfin 6 w am unteren Duna⸗ 
des Völkerrechts zuſehen, das ſeit mehr als einem Te Ve meine wärmſte Anerkennung aus. Die Lyoner „Progres“ meldet, eine Statiſtik, nach der un eh 5 
halben Jahrhundert von allen Mächten garantiert un ergeltung müſſen wir uns für ſpäter auf⸗ in Paris und Umgebun: 5 an Zeppelinbomben ge⸗ jec eingebaute Kriegsbrücke der Ruſſen wurde 
ist. ſer alles te e San Il daß funden wurden: 13 h und 1 Geo geſtern durch unſere Artillerie zerſtört. 1 
Wieder ein engliſcher Dampfer von einem ſtärken, daß alle weiteren An riffe daran ſheitern Bomben e Le De | Sn)ee ADUENNDeRtreIeE Den an 
ü x > omben haben nur drei Brände verurſacht, welche = € 
deutſchen Flugzeug angegriffen. müſſen. Ich erwarte oe | ſacht, welch von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


| ) en tlich, daß ihr jedem ſchnell gelöſcht wurden i 
weiteren feindlichen Fortſchritt eine unüberwind⸗ 0 5 Paris“ i 17 f 1 

S0 5 meldet: Der Dampfer „Pandion“ aus 8 2 Be entgegenfeken werdet, bis e d Jg abe SeDPe ns über den ruſſiſchen Einfall in Memel 

daß n von Notterbam tommenb, Beriähtet, | gekommen ſein min) eng mit dieſem Feind kreiſe umflogen, „Petit Pariſten ſagt, daß Zeppe⸗ erführt der „Berl. Lotalanz“ aus dem z ſtlichen 
wolf Mellen norbweſtlich des Dendäfchtifes Noord | vertraue auf euch. Er vnd kommen. Sa lünen page flair der Verteidigung weſens Hauptquartier: Da dieſes Gebiet in feinem organi- 
Burde den einem, deutschen Blugaeug angegeiffen | e Kronprinz von Bayern, von Parts erklärt im „Journal, es ſei unrichtig, ſchen Zuſammenhang mit den Kriegsſchauplätzen 
neben Sten 1975 Bombe abwarf, die einige 5 Der T erbefehlshaber der 6. Armee. daß die Flieger des verſchanzten Lagers von Paris ſteht, bezweckte der Einbruch lediglich die Plünde⸗ 
Feuerpfeile ah ord in die See fiel. „Pandion 1006 5 agesbefehl bezieht 16 auf die Ereigniſſe die Hauptſtadt nicht den die c hätten. Sobald vung des Landſtriches und die Bedrängung der 
Flugzeug in Ache ig tuyn weg log aber 1 ach nach den 1 105 5 W n Flandern am und 5 geſchlagen er 1 lieger zur Ah 115 Zivilbevölkerung. Die eklatante grobe Verletzung 
einer halben Stunde wieder zurückkehrte und ſechs b . e die erſten Agſſtiege wegen bes] des Völlerrechts erforderte ſofortige Gegenmaß⸗ 


Bomben abwarf, die eini er 9 5 | . | ; g 

fielen. „die einige Fuß vom Schiff herab⸗ Der franzöfiſche Kriegsbericht. Artilleriefeuers verſchoben würden. Der erſte Auf⸗ regeln. U. a. wurde die der Stadt Suwalki auf⸗ 
Das Flugzeug fuhr dann nach Sen a Store A 8 ſtieg ſei um 3 Ahr 20 Minuten morgens, die Rd erlegte Kontribution auf 100 000 Mark erhöht. Zur 

Englands Hoffnung auf die ruſſiſche Flotte. gebene amtliche Bericht lautet: In Bel er kehr der Flieger um 5 Uhr erfolgt. 8 Sicherung des Einganges dieſer Summe ſind zehn 


1 - 
Der d ah a „der Gegend von Nieuport, hat unſere Artillerie Ein enalif Aden ches vornehme Bürger der Stadt als Geiſeln in Ge 
Im Sera wire mitarbeiter der „Times“ ſchreibt: mehrere Beobachtungspoſten und Süigpunkte 11 5 1 Ein engliſches Flugzeug Hera ber heſen⸗ 899 genommen worden. Eine weitere Ant⸗ 
ſche Oſtſeeflott es die deutſche Flotte, die die ruſſi⸗ ſtört deren Beſatzung wir entfliehen ſahen. Nord Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus Ber⸗ n den ruſſiſchen Uberfall ſei das Bombarde⸗ 
über dle oft e verhinderte, ein Expeditionskorps weſtlich von Arras, in Carency, haben wir gen⸗op⸗Zoom: Die Deutſchen haben ein engliſches wort auf . 
ee zu bringen oder bei dem Vormarſch einen deutſchen Schützengraben eingenommen, den Flugzeug bei Weſtcapelle herabgeſchoſſen. ment von Grobne durch unſere Flieger. 


Anzeiger für Stadt und Land 
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‚enttommenen‘ 


Die Beute bei Polangen. 


In dem geſtrigen Beritch der Oberſten Heeres⸗ 
leitung muß es heißen, daß unſere nördlich von 
Memel verfolgenden Truppen bei Polangen 500 
Ruſſen (nicht 600) gefangen nahmen. 


Polangen von unſerer Flotte beſchoſſen. 


Wie gemeldet, 
ſchiffen am 23. März vormittags Dorf und Sch 
Polangen beſchoſſen. 
der preußiſchen Grenze am Meere belegene Städt⸗ 
chen Polangen iſt Sitz einer ruſſiſchen Polizei⸗ 
behörde und wird von Deutſchen, Letten und Juden 


(im ganzen etwa 3000 Köpfe) bewohnt. Das 


Rittergut mit dazugehörigem Schloß gleichen 
Namens gehört dem polniſchen Fürſten Tiſchkiewicz. 
Im Sommer iſt Polangen ein gern beſuchter Bade⸗ 
ort. Von dort führt eine Chauſſee, die faſt durch⸗ 
weg längs der Meeresküſte läuft, über die beiden 
Domänengüter Nieder⸗Bartau und Nuntzau nach 
Libau (etwa 70 Kilometer). In den erſten 
Kriegsmonaten war eine deutſche Abteilung auf 
dieſem Wege bis dicht an Libau herangekommen. 
Polangen gehört übrigens nicht mehr zum Gouver⸗ 
nement Kowno, jondern liegt im äußerſten Zipfel 
Kurlands, das hier auf einer Strecke von gegen 
15 Kilometer an Preußen grenzt. 


Über die Gefechtslage vor Sochaczew 


und die Zuſtände in der kleinen, unweit der Bahn⸗ 
linie Kutno—LowiczWarſchau liegenden Stadt 
wird gemeldet, daß die Ruſſen jetzt gezwunge⸗ 
nermaßen die Stadt räumten und allem Ans 
chen nach unter der zurückgebliebenen jüdi⸗ 
chen Bevölkerung bei ihrem Abzuge ein 
Blutbad anrichteten. Nach ſicheren Quellen iſt 
die Stadt Sochaczew zum größten Teile vollſtändig 
zuſammengeſchoſſen worden. Die deutſchen Trup⸗ 
pen Regen in ihren feſten Bzuraſtellungen etwa 
einen Kilometer vor der Stadt, während ſich die 
Ruſſen in öſtlicher Richtung auf der Straße nach 
Bl zurückzogen. Etwa ſieben Kilometer Hinter 
der Stadt bezogen ſie neue Stellungen. Die Stadt 
ſelbſt 5 nach Angaben von jüdiſchen Einwohnern 
mit Leichen angefüllt. Die ſtellenweiſe in Haufen 
über einander liegenden Toten ſind aber nicht Opfer 
der Beſchießung, ſonber wie mitgeteilt wurde, von 
den Ruſſen ermordete Mitglieder der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde. Nach dem gegebenen Bericht ſind die 
Synagoge und das Bet⸗ und Talmudſchulhaus mit 
Ermordeten überfüllt, und auch die Straßen in der 
fte f weiſen die Spuren einer Verfolgung auf, denn 
fie ſind mit Toten bedeckt. In der Stadt Sochaczew 
ibt es jetzt keinen lebenden Menſchen mehr. Der 
eichengeruch verpeſtet die Luft. 


Die Karpathenſchlacht. 


Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Wien: Aus 
dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet: Die ſchwe⸗ 
ren Kämpfe in der Karpathenſchlacht halten mit 
unverminderter Heftigkeit an. ewaltige Maſſen 
finde dort einander gegenüber. Dementſprechend 
ind auch die Sehe ſchwer. Am rechten Flügel 
bei Kolomea herrſcht Ruhe. In der Bukowina 
nördlich des Pruth haben wir das Land vom Feinde 


geſäubert und ſind an einigen Stellen bis nahe an 


die ruſſiſche Grenze vorgerückt. 


Die Bedeutung des Falls der Feſtung 
Przemysl. 


Der ungariſche Honvedminiſter Hazai äußerte 
19 wie 91 f ie Bedeutung des Falles Przemysls 
darf nicht überſchätzt werden. Die 

ihren Beruf in heldenhafter Weiſe. Die Verteidiger 
taten ihre Pflicht. A der Feſtung tten wir 
höchſtens 25000 Soldaten einſchließlich der 
Schanz⸗ und induſtriellen Arbeiter. Aber die Zahl 
des einſchließenden ruſſiſchen Heeres ſind auch über⸗ 
triebene Gerüchte im Umlauf 1 Es waren 
dort 60 — 80000 Ruſſenz die übrigen wurden 
gruppenweiſe von dort wegbefördert. Im allge⸗ 
meinen müſſen wir uns vor Augen halten, daß die 
militäriſche Lage heute viel leichter iſt, als fie es 
bisher und hauptſächlich im Anfang des Krieges 
geweſen iſt. Acht ſchwere Monate hindurch hielten 
wir gegen eine vielfache Überzahl unter viel uns 
günſtigeren Umſtänden als heute ſtand. Wir müſſen 
auch weiter Vertrauen zu unſerem Heer haben und 
55 ungebrochenen Mutes der Zukunft entgegen⸗ 
ehen. 


eſtung erfüllte 


Wie groß die Not in Przemysl geweſen iſt. 


Der Kriegsberichterſtatter der „Neuen Freien 
Preſſe“ meldet: Die letzten beiden aus Przemysl 
lieger berichten folgende 
erſchütternden r Wunde über die letzten Stunden 

Feſtung: Der Geſundheitszuſtand der Beſatzung 
war, wenn man die außerordentlichen Umſtände in 
Rechnung giebt recht gut zu nennen. In den letzten 
Wochen aber füllten ſich die Spitäler infolge der 
furchtbaren Entbehrungen immer mehr mit vor 
Hunger erſchöpften Leuten. Faſt jeder zweite Mann 
war im Spital. Vor dem letzten Ausfall am Frei⸗ 
tag erhielten die Leute je zwei Konſerve Sie 
ſtürzten ſich heißhungrig darauf, und mange aus⸗ 
Nana, Magen konnte das ungewohnte Maß an 

ahrung nicht mehr vertragen. Es gab Erkrankun⸗ 
Alle Pferde waren ſchon 
geſchlachtet und verzehrt worden. Zuletzt kamen die 
der Generale an die Reihe. Der letzte Hafer wurde 
zu Schrot vermahlen und zugleich mit Pferdefleiſch 
an die Hungernden f die Zeit der Übergabe ver⸗ 
teilt, bis die Ruſſen für ſie weiter zu ſorgen hatten. 
Man erzählt, daß man dem Feſtungskommandanten 
am Sonntag eine gebratene Brieftaube aufgetragen 
habe, das aal A was es außer Pferdefleiſch noch 
gab. General Kusmanek wies den Braten ab und 
ſchickte ihn einem Schwerkranken ins Spital. 


Ruſſiſcher Dankgottesdienſt. 


Aus Anlaß der Übergabe der Feſtung Prze⸗ 
mysl iſt ein Dankgottesdienſt im Großen 
een in Anweſenheit des Zaren, 
des Großfürſten Nikolai und des ganzen 
Generalſtabs gehalten worden. 


gen, late Todesfälle. 


Kundgebungen in Petersburg. 


Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet 
aus Petersburg vom 23.: Der Fall von Przemysl 
5 in der ganzen Bevölkerung unbeſchreiblichen 

zubel ausgeloſt Nachmittags um 3 Uhr fand auf 
dem Newski⸗Proſpekt eine gewaltige ndgebung 
tatt. Eine ungeheure Menjhenmenge mit dem 

lde des Zaren und dem Bilde des Generaliſſimus 
und über hundert Fahnen durchzog unter Abſingung 
der Nationalhymne die Straßen und bereitete allen 
ihr begegnenden Soldaten warme Ovationen. 


1 
it am Mittwoch nach Zarskoje Sſelo zurück⸗ 


wurde von deutſchen Shloß 


Das wenige Kilometer von 


für Serbien in dem griechiſchen Hafen Saloniki 


Der Zar 


gekehrt. 


General Nakſima im ruſſiſchen Hauptquartier. 
Nach einer Mitteilung des Rjetſch ist der japa⸗ 


niſche General Nakſima im ruſſiſchen Hauptquartier 
eingetroffen. r 


Kriegszufuhr über Griechenland nach Serbien. 


n den letzten Tagen haben, wie Bonn nr 
ler Blätter melden, engliſche und franzöſiſche Schiffe 
abermals große Munitions- und Waffenſendungen 


gelandet. Die en bisch Transporte 
werden gemäß einem griechtſch⸗ſerbiſchen Abkommen 
im Salonikier Hafen von ſerbiſchen Offizieren über⸗ 


wacht. 
* * 


Der türkiſche Krieg. 
Kämpfe im Kaukaſus. 


Der Generalſtab der ruſſiſchen Kaukaſusarmee 
gibt bekannt: Am 21. März hat in der Gegend 
1 des Tſchorok und in dem Tal von 

laſchkert ein Kampf ſtattgefunden. Auf den 
übrigen Stellen der Front kam es zu keinem Zu⸗ 
ſammenſtoß. 


Die Verluſte der feindlichen Dardanellenflotte. 


Nach türkiſcherſeits gemachten Aufitellungen find 
die elle des Feindes am 18. März auf 134 Ge⸗ 
ſchütze und 1200 Tote zu ſchätzen, darunter allein 
50 Tote auf dem Schlachtkreuzer „Inflexible“. 


Unterbrechung der Dardanellenkämpfe 
wegen Sturmes. 

„Times“ meldet aus Tenedos vom 22. d. Mts.: 
Ein heftiger Nordoſtſturm macht ſeit drei 
Tagen Unternehmungen zur See uns 
möglich. Man vermutet, daß die Türken dadurch 
inſtand geſetzt werden, die an Batterien 
wieder herzuſtellen. Zehn Schlachtſchiffe liegen bei 
der Inſel vor Anker. 


Die angeblichen Landungspläne. 


Nach einer Meldung der Wiener „Politiſchen 
Korreſpondenz“ aus Sofia erklärte eine aus Kon⸗ 
ſtantinopel eingetroffene diplomatiſche Perſönlich⸗ 
keit, daß die von den Dreiverbandsmächten ver⸗ 
breiteten Gerüchte über einen beabſichtigten Lan⸗ 
dungsverſuch bei den Dardanellen oder dem Schwar⸗ 
en Meer an den maßgebenden Stellen in Konſtan⸗ 
nopel mit der größten Ruhe aufgenommen ſeien. 
Man glaubt nicht, daß ein derartiger Landungsver⸗ 
ſuch gelingen wird. Ein Landungsverſuch an der 
Schwarzen Meerküſte würde mit Leichtigkeit zurück⸗ 
gewieſen werden können. 


* * 
* 


Aus den Kolonien. 


Das Gefecht bei Swakopmund. 


Nach einer Reutermeldung aus Kapſtadt be⸗ 
tragen die Verluſte der Unionstruppen 
in den Gefechten am 20. März öſtlich Swakopmund 
13 Tote, 36 Verwundete und 43 Vermißte. 
Dieſe Verluſtangaben laſſen nach früherer Er⸗ 
fahrung tief blicken. 


Politiſche Tagesſchau. 
Zu dem glänzenden Erfolg der deritſchen 
Kriegsanleſhe 

ſchveibt der „Berner Bund“: Schon die erſte 
Anleihe erregte Bewunderung. Die zweite 
aber bedeutet ſicherlich ein Novum in der Welt⸗ 
geſchichte. Daß nach ach! Kriegsmonaten das 
Land imſtande iſt, neun Milliarden Mk. aufzu⸗ 
bringen, iſt ein Ereignis, welches von der Ge⸗ 
ſchichte einſt als wirtſchaftliche Großtat verzeich⸗ 
net werden wird. Es zeigt, was bei glänzender 
Organiſation mit geſchloſſener, feſt und be⸗ 
ſtimmt auf das große Ziel gerichteter Tatkraft 
zu erreichen iſt. 


Die Streikbewegung in England. 

Lord Kitchener ſandte einen Brief an 
den Sekretär der Nationalunion der 
Hafenarbeiter, in dem er mitteilte, daß 
die Regierung ſcharfe Maßnahmen gegen die 
Liverpooler Hafenarbeiter getroffen hätte, die 
ſich fortgeſetzt weigerten, Überſtunden zu 
machen, und die bisherige Taktik nicht änder⸗ 
ten. — Um Streiks unter den Transport- 
arbeitern zu verhindern, hat der National: 
verband der Transportarbeiter dem Schatzkanz⸗ 
ler und dem Präſidenten des Handelsamtes die 
Bildung eines beratenden Komi 
tees vorgeſchlagen, das aus Vertretern der 
Arbeitgeber und der Arbeiter beſtehen und von 
der Regierung ernannt werden joll, um in 
Streitigkeiten, die nicht durch direkte Verhand⸗ 
lungen beigelegt werden können, zu ent⸗ 
ſcheiden. 


Zur Lage in Portugal. 

„Morning Poſt“ läßt ſich aus Liſſabon vom 
14. März ſchreiben: Die Regierung ſcheint 
mit Hilfe der Armee endgiltig die Oberhand 
über die Demokraten gewonnen zu haben; fie 
muß ſich jetzt aber auch behaupten, denn wenn 
die Demokraten wieder zur Macht kämen, 
würden fie ſich grimmig für ihre Demütigung 
rächen. Sie ſind ſehr ſtark, da ſie ſich in den 
fünf Jahren ſeit der Revolution in jeder amt⸗ 
lichen Stellung und in den Miniſterien feſtge⸗ 
ſetzt haben. Die Regierung wird vielleicht 
Neutralität wahren, aber beſſer eine ehrliche 
Neutralität, als eine Wiederkehr der früheren 
Lage, wo die Demokraten unter dem Schutze 
ihrer Begeiſterung für England ihre politiſchen 
Gegner einſperrten. Die Regierung wird alle 


Verpflichtungen des Bündniſſes mit England händige Unterſchrift des Kaiſers 
erfüllen. 
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Die ruſſſſchen Kriegskoſten. 
„Stockholms Dagblad“ meldet: Die ruſſi⸗ 
ſchen Kriegskoſten haben nach einer Mitteilung 


Rubel erreicht. Wie aus Holſingfors berichtet 
wird, iſt der finniſche Landtag zum 20. April 
ruſſiſchen Stils einberufen worden zur Bewilli⸗ 
gung einer außerordentlichen Kriegshilfe 
Finaglands an Rußland in Geſamthöhe von 
einer Milliarde finniſcher Währung. 
Die Meuterei unter den Pandſchalſoldaten 
in Singapore. 


London: Das Kolonialamt teilt mit. daß ia 
Singapore alle Teilnehmer am Aufruhr ſich er⸗ 
geben hätten, gefangen genommen oder getötet 
worden ſeien. Fünf Rädelsführer wurden nach 
vechtskräftigem Urteil erſchoſſen und acht zu 
Gefängnisſtrafen von 1 bis 5 Jahren verurteilt. 
Während des Aufruhrs entkamen 17 
deutſche Gefangene. 6 wurden wieder 
eingebracht. Das Verhalten der übrigen ließ 
nichts zu wünſchen übrig. — Ein weiteres 
Telegramm aus Rotterdam beſagt: Zu den 
von den Meuterern in Singapore aus der 
Internierungshaft befreiten Weißen gehört 
auchein Teil von derManaſchaft der 
„Emden“, die unter Führung eines Offiziers 
entkommen ſind. Im Ganzen erhielten etwa 
zwanzig Deutſche auf dieſe Weiſe die 
Freiheit wieder. 


Die europäiſche Kriegsmaterkfalbeſtellung 
in Japan. 

Nach einer Meldung des „Rußkoje Slowo“ 
aus Mukden beſtellten die europäiſchen Staa⸗ 
ten nach japaniſchen offiziöſen Mitteilungen ſeit 
Kriegsbeginn an Japan für 460 Millionen 
Yen Kriegsmaterial. 


Für eine Milliarde amerikanisches Kriegs⸗ 

matorial. 

Dem „Hamburger Fremdenblatt“ zufolge, 
zeigen die amtlichen Zahlen des amerikaniſchen 
Handelsminiſteriums, daß der Export von 
Kriegsmaterial aus den Vereinigten Staaten 
in den ſieben Monaten ſeit Ausbruch des 
Krieges 269 Millionen Dollar (über 1 Milli: 
arde Mark) betragen hat. 

Die Vereinigten Staaten mobiliſteren. 

Der Madrider „Epoca“ veröffentlicht eine 
Information, wonach die Vereinigten Staaten 
die Mobiliſation vorbereiten, welche ein ſo⸗ 
fortiges Eingreifen in Mexiko bezweckt. 

Neue revolutionäre Bewegung in Mexiko. 

Der „Nieuwe Notterdamſche Courant“ be⸗ 
richtet: Felix Diaz, der Neffe von Porfirio 
Diaz, kam in Newyork an und brachte viel Geld 
mit, offenbar in der Abſicht, eine neue revolu⸗ 
tionäre Bewegung in Mexiko hervorzurufen. 
Er ſcheint von den in Mexiko intereſſierten 
Banken viel Geld erhalten zu haben. wogegen 
er Konzeſſtonen verſprach. Das Geld benützt er 
um Munition anzukaufen, wovon ein Teil 
bereits auf dem Wege nach Mexiko zu ſein 
ſcheint. Es heißt, daß Carranza Diez über⸗ 
wachen läßt. 


das verſteckte Kaiferbitd, 


Mario Baſſi, der griechiſche Berichterſtatter 
der „Stampa“, hat im Verein mit mehreren 
anderen Kollegen der internationalen Atheger 
Preſſe dem zurückgetretenen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Venizelos einen Beſuch abgeſtattet, um ihn 
einem Interview zu unterziehen. Dieſe Abſicht 
iſt allerdings vorbrigelungen; dafür aber en!⸗ 
ſchädigt der italieniſche Journaliſt ſeine Leſer 
durch eine intereſſante Beſuchsſchilderung und 
die Geſchichte, wie ihm der Zufall dazu verhalf, 
ein in einer Ecke ſchämig verborgenes Kaiſer⸗ 
bildnis aufzuſtöbern. „Wir warteten“, erzählt 
Baſſi, „zwei italieniſche Kollegen. ein ruſſiſcher 
Journaleſt und meine Wenigkeit, im Arbeits⸗ 
zimmer des früheren Miniſterpräſidenten Veni⸗ 
zelos. Es war ein vecht beſch iden ausgeſtatte⸗ 
ter Raum, der eher an die Amtsſtube eines 
Provinznotars als an das Arbeitszimmer des 
griechiſchen Bismarck erinnerte. Mit uns zu⸗ 
ſammen harrten hier des Erſcheinens des Ex⸗ 
miniſters zahlreiche Senatoren, Abgeordnete, 
hohe Regierungsbeamte, die gekommen waren, 
um ſich bei dem bisherigen Lenker der Geſchicke 
Griechenlands Richtlinien für ihr weiteres po⸗ 
litiſches Verhalten zu holen. Inzwiſchen ver⸗ 
trieben ſie ſich die Zeit damit, die Möglichkeiten 
der weiteren politiſchen Entwicklung zu erörtern 
und dem neuen Miniſterlum ein Prognoſtikon 
zu ſtellen. Aus dem Studierzimmer traten wir 
Journaliſten, um uns diegeit zu vertreiben, in 
den benachbarten Salon, der ebenſo beſcheiden 
ausgeſtattet war wie die übrigen Räume der 
Villa, und deſſen Hauptſchmuck ein chineſiſcher 
Wandſchirm nebſt ein paar Bildern und Photo- 
graphien bildete. Als ich mich auf den Tiſch 
hinabbeugte, um eine Photographie näher zu 
betrachtem, bemerkte ich zu meiner Überrafhung, 
daß hinter dieſer eine zweite Photographie 
ſorgſam verſteckt war, die ich in unbezwinglicher 


des Finanzminiſteriums die zehnte Milliarde 


Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus 


das Porträt des Kaiſers von Deutſchland,“ be⸗ 
lehrte mich einer der anweſenden Abgeordne⸗ 
ten, der zu mir herangetreten war. „Er hat es 
in eigener Perſon Venizelos gegeben.“ Mit 
nicht unbeabſichtigter Indiskretion bemerkte ich 
unter geheuchelter Harmloſigkeit: „Weshalb hat 
man es denn aber dahinten verſteckt?“ — „Es 
iſt vermutlich das Werk irgend eines Dieners, 
der ſeine eigenen politiſchen Anſichten hat und 
nicht zu den Neutralen gezählt werden will“ 
war die Antwort des Abgeordneten. Er nahm 
dann das Kaiſerbild aus meiner Hand und gıb 
ihm auf dem Tiſch einen Platz, ſodaß es von 
jedem geſehen werden , konnte. In dieſem 
Augenblick trat Venizelos ein. Alles eilte 
herbei, um den großen Mann zu begrüßen und 
ihm ſeine Huldigeung zu bezeugen. Venizelos 
mit dem weißen Bart und den ſcharf blickenden 
Augen hinter der goldenen Brille hatte für 
jeden ein freundliches Wort. Merkwürdig ſind 
ſeine Augen, die in einem Augenblick mit dem 
unſchuldigen Ausdruck kindlicher Fröhlichkeit 
blicken, um im nächſten Augenblick Blitze zu 
ſchleudern. Und wie der Blick iſt auch die 
Stimme: ein angenehmes, halb verſchleiertes 
Organ, das ſich aber ganz unvermittelt zu 
einer Klangfülle und einer Schärfe ſteigert, die 
den großen Eindruck der Rede des Miniſters 
auf die Hörer begreiflich macht. Venizelos be⸗ 
grüßte uns Journaliſten mit ausgeſuchter 
Höflichbeiet und liebenswürdigem Lächeln. Aber 
bei unſerem erſten Wort über den Zweck unſeres 
Beſuchs erklärte er raſch und mit unbeugſamer 
Entſchiedenheit: „Ein Interview? Ich habe 
Ihnen nichts zu ſagen, meine Herren: abſolut 
nichts!“ und als trotzdem einer von uns in dem 
ſich anſpinnenden Geſpräch auf das Thema 
zurückkam und über die Ereigniſſe der augen⸗ 
blicklichen politiſchen Lage zu reden verſuchte, 
unterbrach ihn Venizelos lächelnd, aber mit 
unveränderter Entſchiedenheit: „Ich be⸗ 
merkte ja ſchon, daß ich Ihnen abſolut nichts zu 
ſagen habe. Wegen aller dieſer Fragen wollen 
ſich die Herren gefälligſt an meinen Amtszachfol⸗ 
ger wenden. Meine Gedanken habe ich bereits in 
aller Ausführlichkeit in den Ausführungen, die 
ich der Kammer gemacht habe, entwickelt, und 
ich kann und will auch nicht eine Silbe hinzu⸗ 
fügen.“ Da wir das Vergebliche jedes weiteren 
Verſuchs, den Miniſter zum Sprechen zu bewe⸗ 
gen, einſahen, mußten wir wohl oder übel 
Abſchied nehmen.“ 

— . . r . mn nn  } 


Deutſches Reich. 


Berlin, 24. März 1915. 


— Ihre Mafeftät die Kaiſerin begab fi 
geſtern Mittag im Automobil nach Potsdam 
und beſuchte in Begleitung ihrer Schwiegertoch⸗ 
ter, der Gräfin von Ruppin, das Orangerie⸗ 
lazarett. Die Soldaten veranitalteten einen 
Liedervortrag, der den Beifall der Kaiſerin 
hervorrief und für den ſie zum Dank die in 
ihrem Automobil mitgenommenen Flieder⸗ 
ſträuße verteilte, Im Eßzimmer der Schweſterg 
nahm ſodann die Kaiſerin das Mittaasbrot ein. 

— Aus Neufchatel wird gemeldet: Der 
König von Sachſen begrüßte geſtern Teile des 
Reſerveinfanterie Regiments Nr. 133 und 
ſprach dem Regiment ſeine Anerkennung für 
jeine hervorragenden Leiſtungen aus. Alsdann 
empfing der König Abordnungen faſt aller Re⸗ 
gimeter des 12. Armeekorps. Den Truppen 
wurde die allerhöchſte Anerkennung für ihre 
tapfere Haltung zuteil. Se. Maicität verlieh, 
ebenſo wie am Tage zuvor, Kriegsdekorationen 
und zeichnete dabei wieder Unteroffiziere u id 
Soldaten durch huldvolle Anſprachen aus. Der 
Nachmittag war der eingehenden Beſichtigu ig 
des Kriegslazaretts Siſſonne, das größtenteils 
von Sachen belegt iſt und unter Leitung 
eines ſächſiſchen Saritätsoffiziers ſteht, gewid⸗ 
met. Alsdann begab ſich der Monarch zu 
kurzem Beſuch zum Generaloberſten von Hee⸗ 
ringen und abends zur Übernachtung nach dem 
Korpshauptquartier des Generals der Infante⸗ 
rie d'Elſar. g 


— Die Münchener Korreſpondenz Hoffmann 
meldet: Die in der ausländiſchen Preſſe erſchie⸗ 
nenen Meldung von einer angeblichen ſchweren 
Verwundung Sr. königlichen Hoheit des Kron⸗ 
prinzen Rupprecht von Bayern iſt frei erſun⸗ 
dem. Se. königliche Hoheit befinden ſich voll⸗ 
kommen wohl. 

— Ein Ritter des Eiſernen Kreuzes erſter 
Klaſſe, der General der Artillerie z. D. Karl 
von Jacobi, geboren am 26. November 1830 zu 
Graudenz, iſt geſtern in Charlottenburg ver⸗ 
ſtorben. Er war zuletzt Generalinſpekteur der 
Feldartillerie mit dem Range eines komman⸗ 
dierenden Generals. 

— Vom Schutzverband für deutſchen Grund⸗ 
beſitz hat die Abbeilung für ländlichen Grund⸗ 
beſitz am 23. März 1915 eine Vorſtandsſitzung 
abgehalten. Die Beratungen erſtreckten ſich 
insbeſondere auf die Preispolitik in Bezug auf 
Getreide, Mehl, Brot, Futtermittel uſw. und 
auf die Kultivierung der Odländereien. 

— Im Senatsſitzungsſaale des Generalgou⸗ 


Neugierde aus ihrem Notfutteral herausholte. vernements in Brüſſel hielt heute der Präſident 
Es war ein Bild Kaiſer Wilhelms, das in ele⸗ des Raeichsverſicherungsamtes in Berlin Dr. 
gantem Goldrahmen gefaßt war und die eigen⸗ Kaufmann unter allgemeinem Beifall einen 


nebſt 


der Vortrag über das Thema: „Soziale Fürſorge 


(Ortsangabe „Korfu, Achilleion“ trug. „Es tt und deutſcher Stegeswille.“ 


1 


i gu alle Reihen reißt der Krieg Lücken. 
9 


Torgau, 24. März. Heute früh Mt in 
Zwethau der Landtagsabgeordnete Gutsbe⸗ 
ſitzer Otto Graß im Alter von 71 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Er gehörte dem preußiſchen Abgeord⸗ 
metenhauje als Vertreter des Wahlkreiſes 
Torgau⸗Liebenwerda ſeit 1897 an. 

n TT.. .. 


Ausland. 
Wien, 24. März. Kaiſer Franz Joſeph hat 


heute Vormittag den Vorſitzer des Aufſichtsrats b 


der Firma Krupp, Guſtav Krupp von Bohlen 
und Halbach, in Schönbrunn in beſonderer 
Audienz empfangen. 

S sin. mem —— ...... 


Provinzilalnacrichten. 


1 Culmſee, 24. März. (Ein Viehmarkt) wurde 
nach langer Zeit heute wieder abgehalten. Der 
uftrieb war nut mäßig. Man zahlte durch⸗ 
ſchnittlich 300—350 Mark, Nat ger auch 


öhere Preiſe. Schlachtvieh war garnicht vor⸗ 
anden. Der Pferdemarkt fiel wegen des Verbots 
der Militärbehörde aus. 

Löbau, 22. März. (Schlußprüfung.) Bei der 
unter Vorſitz des königl. Provinzialſchulrats Kahle 
am hieſigen Progymnafium abgehaltenen Schluß⸗ 
rum beſtanden ſämtliche Schüler der Unter- 

unda. 

e Freyſtadt, 24. März. (Gutbeſuchte Kriegs⸗ 
Unterhaltungsabende) mit Geſängen und Licht⸗ 
ildervorführungen von den Kriegsſchauplätzen ver⸗ 
anſtalteten die Schulen in Biſchdorf, Bauthen, 

aulsdorf, Guhringen Abbau, Traupel, Gr. Plauth, 
allnau und Heinrichau. 

Elbing, 24. März. (Berufung eines Redakteurs 
nach Lodz.) Redakteur Hoffmann aus Elbing iſt 
vom Preſſequartier mit der Führung der Geſchäfte 
einer deutſchen Zeitung in Lodz den worden. 

Elbing, 24. März. (Todesfall.) nerwartet 
derſtarb heute früh Herr Stadtrat Hermann 

ießen. Als Beſitzer der Eiſengießerei Tießen 
war der Entſchlafene auch weiten Kreisen 
über Elbing hinaus bekannt. Viele 1 8 hin⸗ 
durch ſtand Herr Tießen im öffentlichen Leben 
unſerer Stadt und bekleidete zahlreiche Ehrenämter. 

Danzig, 23. März. (Profeſſor en Prof ft 
rofeſſor 
ſtendorf, ein hochbegabter Architekt, der unſerer 
Hochſchule von ihrem Beginn 1904 bis gu jeiner 
im Herbſt 1907 1 erufung nach Karlsruhe 
angehörte, iſt auf dem Felde der Ehre gefallen. 
rofeſſor Oſtendorf ſtand erſt im 44. Lebensjahre, 
ennoch gehörte er auf dem Gebiete der mittel⸗ 
alterlichen Baukunſt zu den bedeutendſten Architek⸗ 
ten und hatte ſich insbeſondere auch ſchriftſtelleriſch 
viel und fruchtbringend betätigt. 

Zoppot, 24. März. (Heldentod.) Erſt jetzt ge⸗ 
langte die Nachricht hierher, daß der einzige Sohn 
es Amts⸗ und Gemeindevorſtehers Herrn Oberſt⸗ 
leutnants von Dewitz, gennannt von Krebs, am 
8. März als Leutnant bei einem Garde⸗Regiment 
zu Fuß, bei dem auch ſein Vater in früheren Feld⸗ 
zügen gekämpft hat, gefallen iſt. Alrich von Dewitz 
war hier in Zoppot geboren und hat nur ein Alter 
von 17 Jahren erreicht. 


Ueber Memels Schreckenstage 


am 18. bis 21. März berichtet das „Memeler 
Dampfboot“, das in dieſen Tagen das Erſcheinen 


eingeſtellt hatte, u. a. b 


Während bis jetzt ſich nur ſchwache feindliche 
ruppenmengen an der Grenze gezeigt hatten, 
ielen diesmal gegen 8000 Mann in den Kreis 
emel ein, den ſie völlig verwüſteten. Am Don⸗ 


nerstag, abends zwiſchen 6 und 7 Uhr, zogen die 


erſten Ruſſen in die Stadt ein. Die ſchwachen 
deutſchen Kräfte mußten ſich, den Rückzug durch 
Maſchinengewehre deckend, aus der Stadt zurück⸗ 
ziehen und nach der Nehrung überſetzen, wohin ſie 
Sich tauſend Zivilperſonen mitnahmen und in 
Sicherheit brachten. Oberbürgermeiſter Altenberg 
hatte den ruſſiſchen Kommandeur im d er⸗ 
wartet. Als niemand erſchien, begab er ſich nach⸗ 
hauſe, wurde aber um 9 Uhr ins Rathaus be⸗ 
ſchieden, wo er einen Oberſt nebſt anderen Offi⸗ 
zieren antraf. Dieſer forderte eine Kontribution 
von 5000 Rubeln und legte un Wert auf den 
Weiterbetrieb des Gas⸗ und Waſſerwerkes. Dann 
begaben ſich die Herren ins Viktoria⸗Hotel, wo 
auch der Oberbefehlshaber, ein noch junger Gene⸗ 
ral, erſchien. Hier blieben fie bis 3 Uhr nachts, 
worauf der Oberbürgermeiſter mit in die Kaſerne 
ahren mußte, wo er Quartier erhielt. Am Freitag 
vormittags wurde er entlaſſen, und es fanden im 
Rathaufe neue Verhandlungen ſtatt, als deren Er⸗ 
gebnis drei Bekanntmachungen gedruckt und ange⸗ 
ſchlagen werden jollten. Die erſte enthielt die Auf⸗ 
orderung, alle Waffen ſofort im Rathauſe abzu⸗ 
liefern, Bei Strafe jofortiger Erſchießung bei Zu⸗ 
widerhandlungen; „dem ruſſiſchen Militär“ ſchloß 
ie Verordnung, „muß unbedingt ruhig und freund⸗ 
lich entgegengekommen werden, andernfalls die 
Zerſtörung der Stadt angedroht iſt.“ Die zweite 
wiederholte die Aufforderung in verſchärfter Form, 
eine Nachfriſt gewährend; es würden, hieß es darin, 
Fiaus ſpäter irgendwo Waffen vorgefunden wer⸗ 
en, unabſehbare Folgen für die Stadt daraus 
entſtehen“. Die dritte verfügt, daß kein ch 
von 8 Uhr abends bis 6 Ahr auf den 78 90 ich 
zeigen darf und alle Lichter in dieſer Zeit zu 
‘üben find; die Reſtaurants ſind demgemäß um 
8 Uhr zu ſchließen. Die Läden müſſen von 8 Uhr 
morgens bis 7 Uhr abends Bun ſein. Der 
urs des Rubels wird auf 2,50 Mark feſtgeſetzt. 

ancher ruſſiſche Soldat machte Einkäufe, aber eine 
inzahl anderer plünderten am Freitag Morgen 
ie Geſchäfte auf der Libauer Straße, beſonders 
olonialwaren⸗, Uhren⸗, Schuh⸗ und Zigarren⸗ 
andlungen; da hierbei die Scheiben zerſchlagen 
wurden, wurde ſpäter auch von der ärmeren Be⸗ 
völkerung der Stadt Be: entwendet. Es gab 
165 Ruſſen, die nicht ſtahlen, ſondern ihre Ein⸗ 
aufe bezahlten. Die Plünderer ſuchten dann auch 
rivatwohnungen heim, wo Frauen und Mädchen 
vergewaltigt wurden. Die Kriegstontribution 
unte nicht ſogleich aufgebracht werden, da die 
Gicheren Bürger Memel verlaſſen 5 viel zum 
Glück ſchienen die Ruſſen darauf nicht viel Wert 
zu legen, und es wurde dieſer nicht mehr gedacht. 
Alt Freitag nachmittags wurde Oberbürgermeiſter 
alltenberg wieder in die Kaſerne beschieden, wohin 
nach außer einer Anzahl auf der Straße betroffe⸗ 
185 Bürger, der Stadtverordnetenvorſteher Ucker⸗ 
ark und Stadtrat, Buchdruckereibeſitzer Siebert, 
5 Verleger des „Dampfboot“, ſich begeben hatten, 
Mm an den Verhandlungen mit dem iwie er⸗ 
ienenen Kommandanten teilzunehmen. Auf ihre 
Er dene e drückte der Kommandant ſeine ent⸗ 
iedene Mißbilligung des Zuſammentreibens von 


| 


Zivilperſonen durch die Truppen aus. Die Ber 
handlungen, die in der Kommandantur ſtatt⸗ 
fanden, betrafen die Stellung von Geiſeln, zu 
welchen außer den drei Verhandelnden 0 Stadt⸗ 
rat Doerkſen und Superintendent Gregor 5 
wurden, zu deren Abholung ein Automobil zur 
Verfügung geſtellt wurde. Als die fünf Geiſeln 
in der Kaſerne pünktlich um 9 Uhr abends ein⸗ 
trafen, fanden ſie die Ruſſen im Abrücken I 80 
Sie wurden ins Rathaus unter militäriſcher Be⸗ 
gleitung, die um ein Trinkgeld bat, zurückgeführt, 
nachdem ſie ſich ehrenwörtlich verpflichtet hatten, 
is zum Abrücken des Regiments „morgen früh“, 
wie ausdrücklich geſagt wurde, dort zu bleiben. 
Sie kehrten daher erſt um 6 Uhr morgens in ihr 
Heim zurück. Weitere Verhandlungen wurden am 
Sonnabend nicht gepflogen. Am Sonntag drang 
die Kunde vom Herannahen deutſcher Truppen 
nach Memel. Die Ruſſen trieben Frauen, Kinder 
und Greiſe zuſammen, anſcheinend, um ſie als 
„Deckung“ gegen den Feind zu gebrauchen, ent⸗ 
ließen ſie aber wieder. Am Montag fand ein 
Gefecht feen bei dem viele Ruſſen und auch elf 
Zivilperſonen, die 

hatten, getötet wurden. Anter dem Vorgeben, die 
Geiſeln hätten ihr Wort nicht gehalten, da ſie be⸗ 
ſtändig im Nathauſe hätten bleiben ſollen, hatten 
die am Sonntag nachmittags eilig abgezogenen 
Truppenteile den 2. Bürgermeiſter Pockels und den 
ſtädtiſchen Bauführer Goldbeck, deren ſie habhaft 
werden konnten, aufgegriffen und weggeführt, aber 
wieder freigelaſſen. Als der Bürgermeifter ſich 
dabei ſchnell entfernte, erhielt er einen Bajonett⸗ 
ſtich in den Magen, ſodaß er in das Krankenhaus 
ebracht werden mußte. Auch Sanitätsrat Dr. 
Henke den die Nuſſen mitgeſchleppt, wurde wieder 
freigelaſſen. — Daß die drei Tage in der Tat für 
manche Familien „Schreckenstage“ geweſen find, 
beweiſt die traurige Tatſache, daß mehrere Per⸗ 
IN Selbſtmord verübt oder vor Angſt geſtorben 
ind. 

g Am Dienstag iſt Prinz Jsachim von Preußen 
in Memel erſchienen, um im Auftrage der Heeres⸗ 
leitung die Verwüſtungen feſtzuſtellen, wobei er in 
einer Anſprache ſeiner Entrüſtung über „die ruch⸗ 
loſen Taten“ der Ruſſen, die eine „genügende Be⸗ 
ſtrafung“ erheiſchen, Ausdruck gab. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. März 1915. 

— Auf re gelde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: der Hauptmann und Kom⸗ 
pagniechef im Inf.⸗Regt. 49 Conrad von 
Burgsdorff, Ritter des Eiſernen Kreuzes; 
Erſatzreſerviſt im Pionier⸗Bataillon 17 Karl 
Krampitz aus Graudenz; Kriegsfreiwilliger im 
2. Garde⸗Regiment zu Fuß Walter Piehl aus 
Adlig Rehwalde, Kreis Graudenz; Musketier im 
i 128 Robert Anrau aus Niemczyk, 

reis Culm; Gefreiter im Inf.⸗Regt. 128 G u ſt a v 
Volgmann aus Rudak, Kreis Thorn; Erſatz⸗ 
reſerviſt im Sachen 128 Wladislaus Neh⸗ 
ring aus Eichenau, Kreis Thorn; Erſatzreſerviſt 
im Inf.⸗Regt. 128 Max Schulz aus Hohenkirch, 
Kreis Brieſen * e im Inf.⸗Regt. 128 

an 


Siegfried e aus Gollub, Kreis Briefen; 
Musketier im Gn „Regt. 128 Franz Wienz⸗ 
kowski aus Culmſee, Kreis Thorn, Musketier 


im Reſerve⸗Inf.⸗Regt. 225 Maximilian Wal: 
ter aus Culmſee, Kreis Thorn. 

— (Das Eiſerne Kreuz) zweiter Klaſſe 
hat erhalten der Offizierſtellvertreter Georg Wiſſe⸗ 
linck, ein Sohn des verſtorbenen Thorner Ober⸗ 
bürgermeiſters Wiſſelinck. 

— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 182) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Senne 
Regimenter Nr. 21 und 61, Landwehr⸗Infanterie⸗ 
0 Nr. 21 und 61, Landſturm⸗Bataillon 
Culm, Radfahrer⸗Kompagnie NO. Leibitſch bei 

horn, Alanen⸗Regiment Nr. 4, Reſerve⸗Alanen⸗ 
egiment Nr. 4. . 
— en e u gen in der 


52 9110 um Leutnant der Reſerve befördert: 
der Vizefeldwebel Stachowitz (Thorn) im Erſatz⸗ 
bataillon 129. 


— Ordensverleihung.) Dem Haupt⸗ 
mann der Reſerve im Infanterfe⸗Regiment Nr. 21 
Gelinsky, zurzeit Kommandant in Alexandrowo, 
iſt zu dem bereits im November 1914 erworbenen 
Eiſernen Kreuz nunmehr auch das Friedrich 
Auguſt⸗Kreuz 2. Klaſſe vom Großherzog von Olden⸗ 
burg verliehen worden. 

— (Bismarcks Geburtstag in den 
Schulen.) Der Landesverein preußiſcher Volks⸗ 
ſchullehrerinnen hat an den Unterrichtsininijter die 
Bitte gerichtet, zu beſtimmen, daß Bismarcks Ge⸗ 
burtstag in dieſem Jahre an den Schulen Preußens 
durch eine würdige Feier unter 111 0 des Unter⸗ 
richts begangen werde. (Bekanntlich iſt vom Mi⸗ 
niſter angeordnet worden, den Gedenktag, der in 
die Oſterferien fällt, nur durch eine im Anſchluß 
an den Anterricht am letzten Schultage ſtatt⸗ 
findende Schulfeier zu begehen.) In der Begrün⸗ 
dung der vorgenannten Eingabe wird darauf hin⸗ 
gewleſen, daß eine Feier im Anf luß an den Anter⸗ 
richt dem Gedenktage in den Augen der Schul⸗ 
jugend nicht das Gepräge eines 1 Feſt⸗ 
tages geben würde und darum nicht in Eink ang 
mit der Bedeutung des Tages zu bringen ſei. 
Gerade heute, wo um das geiſtige Erbe Bismarcks, 
die Weltſtellung unſeres Vaterlandes, gerungen 
werde, wo, von Bismarckſchem Geiſte erfüllt, ſich 
Preußens Volk um den Hohenzollernthron geſchart 
habe, wo für den Eindruck der machtvollen ſiktlichen 
Persönlichkeit des eiſernen Kanzlers auch die Volks⸗ 
ſchulkinder empfänglicher ſeien als je, erſcheine es 
Ben die Spun zend de g ſo auszuzeichnen, 
wie es die Schuljugend von hohen Feſttagen im 
Schulleben gewöhnt ſei. n 

— (Die Oſterferien) beginnen in dieſem 

ahre in Weſtpreußen, Pommern und 

chleſien am Mittwoch. 31. März. Wieder⸗ 
beginn Donnerstag, 15. April; in Oſtpreußen 
gleichfalls am 31. März, Wiederbeginn Mittwoch, 
14. April; in der Provinz Poſen am Sonn: 
abend, 27. März, Wiederbeginn Dienstag, 13. April. 
el Die erſten Frühlingstage.) Um 
die Wochenwende herrſchte im ganzen Lande no 
tiefer Winter mit Schnee und Froſt — jetzt ſtrahlt 
ſchon frühlingswarm die Sonne vom blauen 
Himmel, und alle Spuren des verſpäteten Nach⸗ 
winters ſind vor ihrem belebenden Hauch zerſtoben. 
Ein fo jäher Übergang aus der kalten in die warme 
Jahreszeit iſt nicht häufig; jedenfalls hat ſich der 
aſtronomiſche Frühlingsbeginn diesmal nicht nur 
als ein kalendariſcher Begriff erwieſen. Schon 
am Montag wurden in Weſtdeutſchland 13 bis 
14 Grad Wärme erreicht, und die Erwärmung hat 
an den beiden folgenden Tagen weitere Fortſchritte 
gemacht. Am Mittwoch gab es mit Ausnahme des 
Nordoſtens im ganzen Lande den erſten wirklichen 
Frühlingstag; in vielen Gebieten wurden 15 Grad 
Wärme überſchritten, und zahlreiche Orte erreichten 


fie aus der Stadt entführt 


ch getragen haben. 


17 bis 18 Grad Wärme. Die Wechſelwirkung 
zwiſchen einem über Oſteuropa verlagerten Hoch⸗ 
druckgebiet und einer heranziehenden den 
Depreſſion bildet die Arſache te dieſer erfreulichen 
Geſtaltung der Wetterlage; ſie wird freilich auch 
zur Ausbreitung der Regenfälle dienen, die im 
deutſchen Nordweſten und an der linken Rheinſeite 
bereits eingeſetzt haben. Trotzdem wird die Witte⸗ 
rung vorläu 19 aber frühlingshaft mild bleiben. 

— (Mehlvorräte) ſind leicht dem Ver⸗ 
derben ausgeſetzt und müſſen, um ſie davor zu 
ſchützen, alle 14 Tage tüchtig umgerührt werden, 
auch iſt Aufbewahrung an einem trockenen, luftigen 
Orte geboten. Sollten ſich bereits Mieten im Mehl 
gebildet haben, ſo iſt Durchſtebung zu empfehlen. 

— (Lehrgang für Frauen und Mäd⸗ 
chen über Gemüſebau) an der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule in Schönſee.) Der ſtarke 
Beſuch des Gemüſebau⸗Lehrganges in Zoppot hat 
die Landwirtſchaftskammer veranlaßt, eine ähnliche 
Veranſtaltung im Süden der Provinz zu treffen. 
In der Zeit vom 7. bis 9. April d. Is. wird im 
Gebäude der landwirtſchaftlichen Winterſchule in 
Schönſee (Weſtpr.) ein Gemüſebaukurſus abge⸗ 
halten werden, der in den Vormittagsſtunden Vor⸗ 
träge über Gemüſebau und nachmittags praktiſche 
Unterweiſungen bringt. Der e wird von 
den Herren Garteninſpektor Evers⸗Zoppot und 
Direktor Boie⸗Schönſee erteilt werden. Die Teil⸗ 
nahme iſt für Mitglieder landwirtſchaftlicher He 
frauenvereine frei. Andere Teilnehmerinnen haben 
einen Beitrag von 5 Mark zu zahlen, der mit der 
Anmeldung bis zum 5. April an die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer in Danzig einzufenden iſt, von der 
alles Nähere 0 erfahren iſt. 

— (Die Begräbnisfeier) für den auf 
dem Felde der Ehre in den Karpathen gefallenen 
Bankbeamten und Leutnant d. R. Bruno Zelz, 
Sohn des hieſigen Polizeiinſpektors Zelz, fand 
heute nachmittags um 3 Uhr auf dem altſtädtiſchen 
Kirchhofe ſtatt. Sehr groß war die Zahl der er⸗ 
ſchienenen Offiziere. Feſtungskommandant General⸗ 
major von der Lancken legte am Sarge einen 
Kranz nieder. Sowohl vom Magiſtrat als auch 
von der Stadtverordnetenverfammlung waren Ver⸗ 
treter erſchienen. 8 der ungünſtigen Witterung 
hatte ſich ein ſtarkes Publikum angeſammelt. Die 
Trauerrede hielt Garniſonpfarrer Beckherrn 
über den Text: „Ich habe einen guten Kampf ge⸗ 
kämpft, ich habe meinen Lauf vollendet, ich habe 
Glauben gehalten.“ Er feierte den ec 8 
als Soldat, als Beamten und als Menſch, Wohl 


gedachten die Eltern den bereits mit dem Eiſernen 


Kreuz geſchmückten Helden bald mit dem Lorbeer 
des Siegers heimkehren zu ſehen; nun haben jie 
ihn als Opfer fürs Vaterland hingeben müſſen. 

ag auch der einzelne Schmerz gering erſcheinen 
angeſichts des gewaltigen Schmerzes, der das ganze 
Vaterland but he von den Angehörigen wird er 
umſo ſchwerer empfunden. Wie aber der Regen 
die Fluren im Frühling befruchtet und zu neuem 
Leben erweckt, ſo werden die Tränen, die wir ver⸗ 
gießen, auch den Boden unſeres Vaterlandes be⸗ 
fruchten zu einem dereinſtigen ſchönen Frühling 
des Friedens. — Nach dem Gebet gab eine Ehren⸗ 
kompagnie die üblichen dret Salven an dem 
Heldengrabe ab. i 

— (Verkehr am e Die 
Vertauſsſtellen ürfen am Palmſonntag in den 
Stunden von 7—9 Uhr vormittags, 11—2 Uhr und 
4-6 Uhr nachmittags offengehalten werden. 

— (Strafkammer.) u unſerem letzten 
Bericht iſt zu bemerken, daß der in der Verhand⸗ 
lung gegen die Buchhalterin R. vernommene Ka⸗ 
nonter Mannfras auch in der dabei zur Sprache 
gekommenen kriegsgerichtlichen Verhandlung ledig⸗ 
lich Zeuge, nicht Angeklagter war. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. f 

— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 80 Schlachtſchweine und 75 Ferkel auf⸗ 
getrieben. Gezahlt wurde für Schweine, fette Ware, 
60-66 Mark, magere Ware 54 —60 Mark, gute Ware 
bis 68 Mark, Stecher 58 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. Läufer koſteten 60—100, Ferkel 21—27 
Mark das Paar. 

— ie der Weichſel.) Der Weichſel⸗ 
ſtrom iſt jetzt völlig eisfrei. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau Troyke, Waldſtraße, 10 Mk., 
ein gefundener Betrag von 2,82 Mark, zuſammen 
12,82 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 
ſammen 17 545,96 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: RE 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breiteſtraße 35: Für den Hauptbahnhof: Frau 

Strauch 3 Mark; Schweſterbund der Coppernikus⸗ 

Loge 10 Mark; Frau Leutnant Knod verſchiedene 

Kleinigkeiten. 
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Neueſte Nachrichten. 
Der Dank des Kaiſers. 


Berlin, 25. März. Amtlich. Der Reichs⸗ 
ſtaatsanzeiger veröffentlicht folgenden an den 
Reichskanzler gerichteten allerhöchſten Erlaß: 
In dem alle Erwartungen übertreffenden, in 
der Finanzgeſchichte aller Zeiten beiſpielloſen 
Ergebnis der Zeichnungen auf die 2. Kriegs⸗ 
anleihe ſehe ich die Bekundung des zu jedem 
Opfer und jeder Leiſtung entſchloſſenen Sieges⸗ 
willens und der Gott vertrauenden Siegeszu⸗ 
verſicht des deutſchen Volkes. Mein kaiſerlicher 
Dank gilt allen, die zu dem großen Siege bei⸗ 
Wie die ruhmreichen Taten 
meines Heeres und meiner Flotte, erfüllt mich 
der Sieg der Daheimgebliebenen mit Freude 
und Stolz, in ſolcher Zeit der erſte Diener in 
folder Nation zu ſein. Ich erſuche Sie, dieſen 
Erlaß zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 
Großes Hauptquartier den 24. März. gez.: 
Wilhelm I. R. 

Beſchränkung des Paſſagierverkehrs. 

Amſterdam, 24. März Wie die Blätter 


melden, werden die Poſtdampfer der Dampfer⸗ 
geſellſchaft „Zeeland“ keine Engländer, Bel⸗ 


gier, Nuffen oder Franzoſen im Alter von 18 
bis 45 Jahren mehr befördern. : 
Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 25. März. Amtliche Mitteilung 
vom Mittwoch Abend: Nördlich Arras verſuch⸗ 
ten die Deutſchen in der Nacht vom Dienstag 
zum Mittwoch zwei Angriffe gegen die Höhe 
von Notre Dame de Lorette; die Angriffe miß⸗ 
langen völlig. — In der Champagne wurde 
ebenfalls ein Angriff während der Nacht gegen 
eine Feldſchanze bei Beau Séjour verſucht; der 
Angriff wurde ſofort zum Stehen gebracht. 


Falſche Reutermeldung. 

London, 24. März. Gegenüber der Mel⸗ 
dung des Neuterbürgs aus Las Palmas vom 
16. März, daß der deutſche Kohlendampfer 
„Macedonia“ während der Abweſenheit des 
Schlachtſchiffes abgefahren ſei, erklärt der 
Korreſpondent der „Times“ in Madrid, daß 
die Nachricht unrichtig ſei; die „Macedonia“ 
liege noch im Hafen. 


Die Dockarbeiter lehnen ab. 


London, 24. März. Die „Times“ mel⸗ 
det aus Liverpool vom 23. März: Lord Kitche⸗ 
ners Aufforderung an die Dockarbeiter in 
Liverpool und VBirkenhead, auch am Sonn⸗ 
abend zu arbeiten, hat bisher keinen Erfolg 
gehabt. 

Die engliſchen Verluſte in Egypten. 

London, 24. März. „Daily Telegraph“ 
meldet aus Malta vom 22. März: Der Gouver⸗ 
neur ſagte in einer Mitteilung an die Bevölke⸗ 
rung, daß die Lazarette des Heeres und der 
Flotte 3000 Mann aufnehmen können. Mög⸗ 
licherweiſe ſei aber die Zahl der Verwundeten 
höher. Er fordere deshalb die Bewohner der 
Inſel auf, bei der Fürſorge für die Verwunde⸗ 
ten zu helfen, indem fie Leichtyrerwundete und 
Geneſende in ihre Häuſer aufnehmen. Fünf⸗ 
hundert kranke Soldaten ſind von Egypten 
hierher unterwegs. 


Italiens Stellung noch unverändert. 

London, 25. März. Das Büro Reuter 
iſt von der italieniſchen Botſchaft ermächtigt, 
feſtzuſtellen, daß keine Beſtätigung für die in 
den letzten Tagen von der Preſſe gebrachten 
Gerüchte über die Einſtellung des Verkehrs 
mit Deutſchland oder über Bewegungen des 
Heeres und der Flotte oder über eine Ande⸗ 
rung der italieniſchen Politik vorliege. Es 
wird erklärt, daß Italiens Standpunkt heute 
derſelbe iſt wie früher. i 


5 engliſche Dampfer verſenkt. 

London, 25. März. Reuters Büro mel⸗ 
det aus Fécanecy (nördlich Le Havre) vom 22. 
März: Wie hier verlautet, iſt die franzöſiſche 
Bark „Jaques Cocur“ auf der Fahrt nach Neu⸗ 
fundland am 14. März 85 Seemeilen von 
Lizard (Südweſtſpitze von England) von einem 
deutſchen Anterſeeboot, welches fünf engliſche 
Schiffe verſenkt hatte, angerufen und erſucht 
worden, die Mannſchaft eines durch einen Tor⸗ 
pedo verſenkten engliſchen Dampfers an Bord 
zu nehmen. Der Kapitän nahm die Mannſchaft 
auf, erhielt die Erlaubnis weiterzufahren und 


gab die engliſche Mannſchaft jpäter an einen 


engliſchen Dampfer ab. 


Vom afrikaniſchen Kriegsſchauplatz. 

London, 25. März. Nach einer Mel⸗ 
dung des Reuterbüros aus Kapſtadt vom 22. 
März hat der Feind am 19. März die Abtei⸗ 
lung des Oberſten Berange in Schelpolk anges 
griffen. Am 20. März hat der Oberſt den 
Feind in ein Gefecht verwickelt und aus ſeinen 
Stellungen vertrieben. Der Feind ging nach 
Haſuur in Deutſch⸗Südweſtafrika zurück. Die 
Engländer hatten 3 Verwundete, der Feind 
anſcheinend auch (1) einige Verluſte. 


Vom türkiſchen Kriegsschauplatz. 
Konſtantinopel, 25. März. Aus 
Erzerum wird gemeldet: Türkiſche Erkundungs⸗ 
kolonnen begegneten am 20. März feindlichen 
Erkundungsabteilungen, die dem Feuer der 
Türken nicht ſtandhalten konnten und in wil⸗ 
der Flucht ihr Heil ſuchten. Ein Verſuch der 


Feinde, Schützengräben aufzuwerfen, wurde 


von der Artillerie vereitelt. Ein feindliches 
Torpedoboot erſchien im Schwarzen Meer auf 
der Höhe von Arkhava, wagte aber nicht, ſich 
der Küſte zu nähern, und entfernte ſich, ohne 
irgend etwas unternommen zu haben. 


— . SD TSV —— 


Berliner Börſe. 

Nach der geſtrigen erer kam es im heutigen Börſen⸗ 
verkehr zu Gewinn⸗Realiſierungen in Induſtriepapieren, von 
denen beſonders die Aktien der Kriegsmaterial liefernden Ge⸗ 
ſellſchaften gedrückt wurden. Heimiſche Anleihen konnten ihren 
Kursſtand faſt unverändert behaupten. Von ausländischen 
Bonds wurden ruſſiſche Werte zu Arbitragezwecken geſucht. 
In Valuten ſind keine nennenswerten Veränderungen einge⸗ 
treten. Geldmarkt unverändert. 


„! ñ ln. ——. name 7) Lan Vera aerninn nam ana) 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 28. März: 


kälter, veränderliche Bewölkung, Schneeſchauer. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 26. März 1915. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Paſſtons 
andacht. Pfarrer Lic. Freytag. 


St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Paſfſtonsandacht. 
Pfarrer Heuer. f 


. 


— 


Seglerſteaße 2 5. 
Konfirmationskarten, 

Oſterkarten, 
Zeitungen, 


Heute e 12%/, Uhr verſchied nach langem, 
ſchwerem, mit Geduld ertragenem eiden, verſehen mit 
den heiligen Sterbeſakramenten, unſer inniggeliebter 
Sohn, Bruder, Neffe und Kouſin 


Eröffnung meines 


Stall mit Wohnraum und liegt Ede] errut n, Der weh t. Köchin und Mädchen für alles bel hohem F 
f Vekauntmachung. Mellien⸗— Talſtraße. Eshat eine Größe Zwiebeln geſuch R. Meinhard. Fiſcherſtr. 49. Lohn. Empfehle Stubenmädchen mit 
1 Ein tüchtiger und energiſcher von 9,22 a und 5110 Mark Gebäudes F Renee ee ’alty aute, @ud und Jüngere 
N 


Mönigl. 


im 25. Lebensjahre. 


leid bittend, an 


hofes aus ſtatt. 


Den Heldentod fürs Vater⸗ 
land ſtarb am 2. 12. 1914 
mein inniggeliebter Mann, der 


5 Sohn, Bruder und Schwleger⸗ 
ſohn, der Musk. im Inf.⸗Regt. 21 


Hermann Finger 


im blühenden Alter von 29 B 
Jahren. 5 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Podgorz den 24. März 1915 
J die trauernde Fran: 
Helene Finger nebſt Kindern, 
Eltern und Schwiegereltern. 
1 55 Feindesland geſtorben, 
tr ſehen Dich hier nicht mehr, 

2 eindesland begraben, 
\ Wie iſt das Herz uns ſchwer. 
Au zu früh haſt uns verlaſſen, 
Deine Liebe ſorgt nicht mehr. 
“Dein Erkalten. Dein Erdlaſſen, 
Schlug uns Wunden tief und ſchwer. 

uk Sa in 0 x 


Befannimachung. 

Zum Verkauf von Nachlaßſachen, 
darunter Kleiderſchränke Bett⸗ und 
de ſowie eine Nähmaſchine 


am Freitag den 2. b. Mis. 


vormittags 
im Bürgerhosbital 1015 (Wald⸗ 
ſtraße) Termin an, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 
Thorn den 22. März 1915. 
Der Magiſtrat II. 


Vorarbeiter, 
der Straßen⸗ und Chauſſeebeſſe⸗ 
rungen auszuführen verſteht, wird 
ſuch e Beſchäſtigung ge⸗ 


Bewerber wollen ſich ſchriftlich oder 
perſönlich mit Lebenslauf, Lohnan⸗ 
ſprüchen und Ausweiſen früherer 
Tätigkeit im Rathaus, Tiefbauamt, 
Zimmer Nr. 53, melden. 

Thorn den 23. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


Paul Sehö 


Dieſes zeigen im tiefſten Schmerze, um ſtilles Bei⸗ 


Thorn den 24. März 1915 
die trauernden Eltern und Beihwiftr 


Die Beerdigung findet am Sonnabend den 27. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des neuſtädtiſchen Kirch 


fürſorgende Vater, unſer lieber GR 


J Schlafen ik. 


1 


4 Wir zeigen hierdurch an, daß 
nach langem ſchwerem Leiden 
meine liebe Frau, unſere gute 
Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, Frau A 


Anna Tews, 


# geb. Junghans, N 
am 28. d. Mts. ſanft ent 


Thorn den 24. März 1915. 
Die trauernden 5 
Hinterbliebenen. 
5 Die Beerdigung findet am Frei⸗ 9 
tag den 26. d. Mts., nachmittags W 
4 Uhr, von der Leichenhalle des 
altſtädtiſchen St. Georgenkirch⸗ 

5 aus Ei 55 


Stonngäverfeigernng, 


Im Wege der Bivangsvolfftredung | fi 
ſoll das in Thorn belegene, im Grund» | 


buche von Thorn, Brombergervorſtadt, 


Blatt 209, zurzeit der Eintragung 


des Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Kaufmanns Willi Simon 
in Thorn eingetragene Grundſtück 


am 31. Mai 1915, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück beſteht aus einem 
Wohnhaus mit Hofraum und einem 


ſteuernutzungswert. Grundſtenermutter⸗ 
rolle Art. 3186, Gebäudeſteuerrolle 
Nr. 1139. Die Auszüge aus dem 
Steuerbuch, begl. Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts und ſonſtige das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
auf der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
26. Februar 1915 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Thorn den 22. März 1915. 

Nönigliches nigliches Amtsgericht. 


Spezial-Sutzgeschäftes 
Rue Alistädt. Markt N, neben der Post ” 


am Jreilag den 26. März. 


Zur Besichtigung meiner deutschen und Wiener Modellhüte sowie. 
der Frühjahrs- Neuheiten lade ich ergebenst ein. 


Jda Wiemer, 


BES" früher Coppernikusstrasse 21. 


IT intl Neite, 


Kurzwaren 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 
Der Laden muß bis Montag geräumt werden. 


RO. 12. 


ſtellt ein bet 0 


Lohn 


Gaswerk Thorn. 


| Goldwaren⸗ g 
Ausverkauf 
Breiteſtr. 46, 1 Treppe, 
am altſtädt. Markt. 5 

& Ban; e Bezugs guete. Ä 


Eitenborler Sübenjanen, 


pro Zentner 2 


Schwedenülee, ie 1 Senter 


1 5 05 guter Qualität, von fehler Ernte, 
a 


gi 


Domäne Steinau, bei Tauer. 


offeriert billigſt 


Isicler Simon, 


Altſtädtiſcher Markt 15. 


Honigrezept zu 6 Pfund und 
Gratis Flaſche Eſſenz 1 Mark. 

e im Schein od. Briefm. 
auch Nachn. Fr. Profeſſor Lange ſchreibt: 
Ihr Honig 11 tadellos und billig. Firma 
Dr. Hugo Grothe. Berlin 8. W. 88. 


6000 Mark 


hinter Bankgeld auf ein Hausgrundſtück 
in Thorn zum 1. 7. eventl. 1. 10. 15 zu 


Tiſchlergeſellen 


anden a mE Beihäftigung ſowie Lehr⸗ 


linge ſtellt ein 
Konkolewski, 10 BLERTENIEE, 
Dorn, Altſtädt. Markt 27. Altſtädl. Markt 2 


Muolſchnedber 


werden von fofort eingeſtellt bei 


B. Doliva, Artushof. 


1 Egniebegelelle 


und Schloſſerlehrlinge 


ſchäft ſuche einen 


ehrling. 


Bernhard Leiser Sohn. 
Heiligegeiſtſtraße. 


Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, ſtellt ein 


Ph. Freundlich, 


Klempnermeiſter. 


1 Arbeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Eine Nähterin 


wird geſucht bei 
oa — —.— San 3. 


Acheltemädchen 


ſtellt ſofort ein 


K Wiſcherel Frauenlob 


ee 75 


Jüngeres Madchen 
für alles ſucht 
Stahl, Königsſtraße 20. 


Aufwartemädchen 


von ſofort geſucht. Talſtraße 29, 1. 


Ein 


Aaufmadchen 


von ſofort geſucht. 


Marie Stutterheim. 


Fin Lanimabegen 


findet Stellung bei 
Emil Golembiewski. 


Laufmädchen 


kann ſofort eintreten. 
Gefurtex Blumenhalle. 


Suche 


Mädchen n 35 


Nowak, 
gewerbsm Abe e Slellenvermiktlerin „Thorn, 
Schuhmacherſtraße 24. 


Suche 
ältere 1 Gärtner, Aushilfskellner, 
Kellnerlehrlinge, Hotelhausdiener, Kutſcher, 
Hausdiener und Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski. 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn 
Schuhmacherſtraße 18. Fernſprecher 52. 


Empfehle 


Stützen, Köchin, 1 für alles und 


3 ſofort geſucht. 


zu jeder Zeit 


A 8 Leihbibliothek. 
Papierhandlung u. Zeitungshalle 


. Wagner, Seglerſtr. 25. 


Morgen auf dem Worjenmarkiei 


Zentner 


15 Weiatraube 


zum: 70 Pfennig, empfiehlt 
Kuss. Culmerſtraße 1 7. 


TneneleihgraueNeithof 


mit Pelzfutter, 1 neue Lederhoſe, 
1 neuer Oſſtzierspelz, 1 neuer Uni⸗ 
lormpelzkragen zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Küchenabfälle 


u vergeben. 


Hotel Thorner sol. 


dab Dafamlete 


Angebote unter V. 42 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein gebrauchter, guterhaltener 


Kinderwagen 


wird zu kaufen geſucht. Ang. u. D. 429 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junger Hund, 
etwa 6 Monate alt, Foxterrier oder 
kurzhaariger Teckel au kaufen geſucht. 0 

Angebote unter A. 426 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe⸗. 


5 gen) 


kauft und 0 ſelbſt ab 
J. Klavon. Waldſtraße 35, 3. 
DDr 


11 . Mar 17 


8 Zimmer, Küche und lh mit vu 
renoviert, 4. Etage, ſofort zu vermieten. 
Näheres Heiligegeiſtſtraße 16. 


Kleine Wohnung 


zu vermieten. 
W. Hanke, Tuchmacherſtr. 10, 
Möbl. —— m. zart 3. v Cülmerſtr. 1, 1. 


Mer 


zum 14. April geſucht. Angebote mit 
Preisangabe an ©. Hinze, Lauds⸗ 
berg a. W., „Hotel Krone“. 


Militärbeamter 


ſucht beſſeres möbl. Zimmer, mögl. mil 
Burſchengelaß. Angebote unter 2 424 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Hucheeleg. möhl, Aae 


„. — — di t. U 
Bekanntmachung. die Geſcaſleſtele d BE Ein Lehrling ee 5 115 für a mit voller Penſion vom 1. 4. ab. 
Nach den Ausführungsbeſtimmungen Ale wü ui Kr ren 1 Gefl. Angeb. mit Preisang. u. O. 428 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 


zum Geſetz vom 7. Auguſt 1911, betreffend 
die Beſchulung blinder und taubſtummer 


Juhlelle 


* fachen 


von ſofort ſucht 
Thorner Aeg b dee, Melltenſtr. 72. 


an die Geſchäftsſtele der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


Kinder erſuchen wir Eltern. Pfleger oder Ju 5 Air Thorn, Alu, Zn 

Vormünder taubftummer Kinder, die in 55 0 ungere, En ige 9 2 mit Küchenbenutzung. Nähe Hauptpoſt, 
165 bes 5  ebenstahr zurlitgefegt Dan anne Stücke, Wü ele Nuß⸗ f 1 3 e 
b diefe Kinder bis zum 1. No⸗ f 7 Baumaterialien ⸗ u. Kohlen⸗Handels⸗ 5 

Een bi = 15 Fäden Geſchäfts⸗ Pro viantamt. geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, ele 


zimmer Nr. 18a (Rathaus, ſüdlicher Ein⸗ 
gang links, 1 Treppe) anzumelden. 

Zu den taubſtummen Kindern im Sinne 
des Geſetzes gehören auch ſtumme, er⸗ 
taubte und ſolche Kinder, deren Gehör⸗ 
reſte ſo gering ſind, daß ſie die Sprache 
auf natürlichem Wege nicht erlernen uhr 


ötuangsherfleigetung. 


Am Freitag den 26. März, 


vormittags 10 Uhr, 


Mellienſtraße 8, Telephon 640641. 


Fuhrleute 


zum Anfahren von Ziegeln vom 
Bahnhof Mocker nach der Feldartillerle⸗ 


Abele 


. W. Boettcher. 


er mm 


mit Buchhaltung und Korreſpondenz Aa: 
vertraut, ſucht geeignete Vertrauensſtellung. 
Angebote unter 2. 425 an die Ge⸗ 


Suche zum L 4. 2 möbl. Jim. mit 
Küche, Bad, Gas oder elektr. Licht. 

Angebote unter G. 432 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Frau, 


deren Mann im Felde, ſucht ruhiges, 


werde ich in Thorn: VI. 9 5 I a — öbl. Zi it Benfion. Angebote 
eee che Hakan find, ne 15 Anzüge und Karl W estp hal, W 1 mit 1 5 f die 
er Anmeldung unterliegen auch ſolche 3 Reiſedecken DE . U j Irteg ill lil, eſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
0 . die 2 und zugleich blind | öffentlich NER verſteigern. — 8 Fk Einf. mob! Bimmer 
Sammelplatz: Araberſtraße 13. 7 er g 5 i r : 0 im Kochen perfekt, mit guten Zeugnſſſen, 


ie Anmeldung iſt erforderlich, um 
die Aufnahme in die für taubſtumme 
Kinder vorgeſehenen Schulanſtalten nach 


Eintritt der Schulpflicht vorbereiten zu 


Ben, Diefe beginnt nach vollendeten 

7. Lebensjahr auf Beſchluß der Schul⸗ 
deputation. 

Es find außerdem ſolche taubſtumme 
Kinder anzumelden, die zwar erſt bis 
zum 1. Januar n. Is. ihr 5. Lebensjahr 
vollenden, deren Schulpflicht aber auf 
Wunſch der Eltern oder deren ger 
1 55 Stellvertreter bereits mit dem 

„Oktober vor vollendetem 7. Lebens⸗ 
lahr beginnen ſoll. 

Thorn den 17. März 1915. 


Die Schuldeputation. 
ulaſſen⸗ 


Thorn den 25. März 1915. 
Boke, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsverſteigerung. 


Am Sonnabend, 27. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Herzogsielbe: 


öffentlich meiftbietend verſteigern. 
F un der Gaſtwirtſchaft 
dams ki. 
Thorn den 25. März 1915. 


Boke, Gerichtsvollzieher. 


50 Mark 


verheiratet oder unverheiratet, von ſofort 


eſucht. 
Majorat Wolffserbe 
bei Taner Weſtpr. 


Einen älteren verheirateten 


Wirtſchafter 


oder Vogt 


Al ftellt ein 


Coppernikusſtraße 15. 


Arbeiter, 


der mit Pferd umzugehen 0 und 
SE zum ee 8 o. 
ort ein 


Kin cent. Ace 
und ein Hausmann 


Fr. Strehlan, Klempuermeiſter, 


ſucht vom 1. April oder ſpäter Stellung 
als Mamſell oder Wirtſchafterin. Gefl. 
Angebote erbitte unter W. 422 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 


wünſcht unge: im Büro, oder ſchrift⸗ 
liche Arbeiten zu übernehmen. 

Angebote unter B. 427 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Wünſche vom 1. oder 15. 4. Stellung als 


einfache Stütze 


in beſſerem Haushalt, am liebſten mit 
Familienanſchluß. Im Glanzplätten und 
Nähen erfahren. 


werden für dauernde Beſchäftigung von | 9 


in Jakobsvorſtadt = mieten geſucht. 
Angebote mit Preis unter W, 431 an 
die 0 eſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche für meine ſchulpflichtige Tochter 
eine paſſende 


Penſion. 


Bitte um Preisangabe. 


Richert, Molkerei, 
Vandsburg Weſtpr. 


Lagerraum 


Ar nn bevorzugt, 
Adolf Maler, Drogerie: 


— Geſtoßlen 


wurde mir mein Fahrrad „Allright“ 


ſucht. 


1 5 ſofort geſucht. ö 250 877, Köln⸗Lindenthal. Wer mir zur 
preuß. fi lotterie. dat, Verdienft und ; S8 ſucht zum 1. 4. e Erlangung desſelben verhilft, erhält Bes 
ö berſgaffen, Bi e e in Gutsnerksaltung, Melawy J. M. Wendisch Nachf. . 22 7 a 5 ME lohnung. Oran: e —.— 
JJV 
un er N 2 
ee |" Brei ei Merninktertier, 
1 | schäftsstelle der „Breffe“. N | N ſtellt lofort ein Eduard Kohnert. 10 Ill. sommerrg en Hündin, auf den Namen „Jimmy“ ee 
& 8 £ofe 300 Kist wird von ſofort für dauernde Beſchäfti⸗ rälligen gaufburlüen 00 mahnte Welche wiederbringt, 
a 80 40 20 Mark en gung geſucht John Kallw aper e Dr Julius Meisel 
zu haben. r PR. Freundlich, |' ac und Beiiheitienbendlung, Robert Lan, Neudorf b. Zlolterie. Breiteſtraße 2. Eingang 7 
touigl. preuß. Lotterie⸗Eſunehmer, E le 1 len, 3 eee eee Drahtzaunn, 


Thorn. Feruſprecher 1036. 
Jede Menge Wachs 


kauft Hugo Olaass. 


— 


7700 0 friſche erf, Kiſte zirka 2 a 
0 Mk., Kiſte zirka 4 Pfd. 1,60 
g Pfund 60 Pienuig. 
Ad. Kuss, Cumerſraße 12 


Il. Fulfelxgehlſe 


von ſofort geſucht. 
I. Wierszchowski, Culmervorſt. 64. 


Laufburſche 


geſucht. Neuftädt, Markt 20. 


107 m lang, 1,75 m hoch, zwei mal 
Stacheldraht, neu, wegen Umzuges billig 


zu verkaufen. 
Lindenſtraße 55, Hof. 


Ein kleines Poeſſeß⸗Album 


verloren. Gegen gute Belohnung ab⸗ 
zugeben Gerechteſtraße 8/10. 2. 


Hierzu zweites Blatt. 


Verbi 


Rr. 72. 


N ND eee 


Der japaniſch⸗chineſiſche Konflitt. 

Der Petersburger „Rietſch“ meldet aus 
Irkutsk: Der Boykott japaniſcher Waren in 
China nimmt immer mehr zu. Japan ver⸗ 
ſucht, durch die Verbindung mit chineſiſchen 
Revolutionären Unruhen in China hervorzu⸗ 
rufen. Die chineſiſche Regierung hat den 
Gouverneuren befohlen, gegen die Boykottierung 
japaniſcher Waren aufzutreten, weil dadurch 
eine Erregung entitanden ſei, die auf die Ver: 
handlungen ſchädigend einwirke. 

Das Reuterſche Bureau meldet aus Peking: 

Am 23. März ſind 1000 Japaner in Tſinanfu, 
500 in Fangtze bei Weihſten angekommen, in 
Mukden 3000 und ebenſoviele in Dalny. In 
Mukden und Dalny werden große Kafernen 
gebaut, was darauf ſchließen läßt, daß weitere 
ppen erwartet werden. 
Dem Reuterſchen Bureau zufolge machte die 
Konferenz zwiſchen den chineſiſchen und den 
japaniſchen Vertretern in Peking nach den 
letzten Mitteilungen beträchtliche Fort- 
ſchritte. Vier von den ſieben Forderungen 
betreffend die Mandſchurei wurden erledigt. 

Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
London: In Peking wurden dem „Daily Tele⸗ 
graph“ zufolge am Krankenbette Hiokis in der 
japaniſchen Geſandtſchaft die Verhandlungen 
fortgeſetzt. Die Artikel 2 und 3 bilden noch 
eine große Schwiereigkeit. China hatte bereits 10 
von den geforderten 27 freien Handelsplätzen 
geſtrichen, da dieſe in der Mongolei liegen uad 
China ſich hartnäckig weigert, über die Mongo⸗ 
lei zu verhandeln. Ferner ſtrich China 13 
Bergwerksgebiete, die Japan verlangte. Vier 
davon liege in der Mongolei, während für 
andere ſchon andere Bewerber, it 
gemeldet hatten, was zu neuen Schwierigkeiten 
führen könnte. Die Verhandlungen ſind bereits 
bei Gruppe 3 angekommen, nämlich bei der 
Hanyehpingfrage betreffend die Zukunft der 
Mineralgebiete im ganzen Bereiche des mitt⸗ 
leren Yangtſekiang. Dieſe werden aber leicher 
zu löſen ſein, als das Polizeiproblem und die 
Frage der Exterritorialität. Inzwiſchen begin⸗ 
nen die Landungen japamiſcher Truppen an 
mehreren Punkten. Die Regierung in Peking 
erhielt am Dienstag Abend dringende Tele⸗ 
gramme von den Proviazbehörden, 
Garniſon von Tſinanfu auf 1000 Mann ver⸗ 
ſtärkt wurde und Mukden 3000 Mann Verſtär⸗ 
kung erhielt, während drei Transportſchiffe 
mit 3000 Japanern vor der Takubank liegen 
ſollen. Transportſchiffe erſchienen vor dem 
Vangtſe und vermutlich auch vor Hankau. 
Während ſich China der Verſtärkung der Be⸗ 
ſatzung von Tientſin nicht widerſetzen kann ge 
mäß dem Fricdensvertrage von 1901, würds 
jede Verſtärkung einer Geſandtſchaftswache 
über eine beſtimmte Grenze hinaus eine An⸗ 
gelegenheit ſein, die das ganze diplomatiſche 
Korps angehen würde, wogegen ſich China 


Thorner Uriegsplauderei. 


XXVI. 

Unfere Nachbarprovinz kann noch immer nicht 
ganz zur Ruhe kommen, und in dieſer 
Woche war Memel vorübergehend von den 
Rufen beſetzt. Es mag verwunderlich erſcheinen, 
daß die Ruſſen bisher dieſen weit in ihr 
Land hineinreichenden Nordzipfel der Provinz un⸗ 
behelligt ließen. Wahrſcheinlich glaubten ſie, daß 
ihnen dieſe Beute von ſelbſt zufallen würde, ſobald 
fie die Mitte der Provinz durchſtoßen hätten. Dies 
iſt ihnen ja gründlich mißlungen. Daß keine ernſt⸗ 
liche kriegeriſche Unternehmung von Norden ge⸗ 
plant iſt, geht ja daraus hervor, daß die einge⸗ 
brochenen Maſſen Teile der Reichswehr ſind. Nach 
fachmänniſchem Arteil iſt der militäriſche Wert 
dieſer Truppen recht gering. Sie ſetzen ſich aus allen 


waffenfähigen Leuten vom 19. Lebensjahre an zu⸗ 


ſammen, die aus irgend einem Grunde dem aktiven 
Heere nicht angehören. Es find die vielen Über⸗ 
zähligen, untauglichen und aus der Heeresreſerve 
bereits Entlaſſenen. Der Mangel ihrer militäriſchen 
Ausbildung wird nur noch von ihrem Mangel an 
Disziplin übertroffen. Auch die Bewaffnung iſt jo 
veraltet, daß ſie im modernen Kriege keine Rolle 
ſpielt. Daß fie im Feindesland eine wahre Land⸗ 
plage der Bewohner ſein können, iſt nicht zu be⸗ 
ſtreiten; doch hat ja die Heeresleitung bereits 
durch ihre Gegenmaßregeln ſie wieder aus dem 
Lande getrieben. — Umſo unverſtändlicher ſind die 
wilden Gerüchte, die infolge dieſes militäriſch 
belangloſen Einbruchs entſtanden waren. Es 
1 als ob die Kriegsſchwätzer auch bei uns 
Kir eher ruhen werden, als bis der eine oder der 
5 vom Arm der Gerechtigkeit ereilt wird. 
AN Dingen, die mit dem Kriegszuſtande in 
dung ſtehen, haben die Gerichte ſchon ohne⸗ 


daß die J 


Als Vorſichts⸗ 
wurden 7309 Mann ginefiſche 
Truppen, die Elite der chineſiſchen Armee, mit 
180 Geſchützen um die Hauptſtadt zuſammenge⸗ 
zogen. Die Lage iſt ſchwierig, aber nicht ver⸗ 


augenblicklich wehren würde. 
maßregel 


zweifelt. Es iſt alle Hoffnung vorhanden, daß 
ein Mittelweg gefunden wird. 


Der frühere rumäniſche Miniſter⸗ 
präßdent Carp über die wahren 
Intereſſen Rumäniens. 


In ſeiner Bukareſter Zeitung „Molda wa“ 
veröffentlicht der Staatsmann Carp Betrachtungen, 
die für deutſche Leſer von beſonderem Intereſſe en 
dürften. Er wirft darin die Frage auf, ob Ru⸗ 
mänien ſeinen Intereſſen mehr dient, wenn es mit 
dem Dreiver band geht oder wenn es zum 
Dreibund hält. Er ſtellt feſt, daß Rumäniens 
wirtſchaftliche Zukunft von den Donaumündungen 
abhängt. Wenn Rumänien eine Stellung ein⸗ 
nimmt, die ihm Siebenbürgen verſchafft, es aber 
der Donaumündungen beraubt, iſt es verloren und 
& ürgen mit ihm. Gelingt es ihm aber, im 
engehen mit dem Dreibund die Donau bis 
eſtr zu vervollſtändigen, jo wird die ſieben⸗ 

Frage von den künftigen Generationen 
nd ohne Konflikt mit Oſterreich⸗Angarn ge⸗ 


bi 
leicht 
löſt werden. Rumänien hat ja mit allen Balkan⸗ 
völkern auch ein gemeinſames Intereſſe an der Er⸗ 
haltung der Neutralität der Dardanellen. Ruß⸗ 
lands Intereſſen ſind den rumäniſchen entgegenge⸗ 
ſetzt. Deutſchland a hat auf der Londoner 
Konferenz Rumäniens Rechte auf die Donau ſieg⸗ 
reich unterſtützt, und ihm verdankt Rumänien zum 
groben Teil ſeinen wirtſchaftlichen Aufſchwung. 

eutſchland braucht ebenfalls die Neutralität der 


“N 


u 


Meerengen. Deshalb find. die Intereſſen Rus 
mäniens mit denen Deutſchlands identiſch und da⸗ 
durch ebenſo mit denjenigen Sſterreich⸗Angarns. 
Zur Frage der rumäniſchen Neutralität weiſt Carp 
darauf hin, daß der Kron rat nicht die Neutralt- 
tät Rumäniens, ſondern das bewaffnete Ab⸗ 
warten beſchloſſen habe. Wenn der Krieg 
noch ſechs Monate dauere, werde Rumänien ſeine 


bisherigen Schulden von einer Milliarde noch um | ind 


200 Millionen vermehren. Ein beſiegtes Deutſch⸗ 
land werde ihm nicht Dee können und wollen. 
Der Dreiverband werde ſelbſt im Falle ſeines 
Sieges wegen ſeiner finanziellen Überlaſtung nicht 
können. Träte Rumänien aber in Aktion und ge⸗ 
wänne Beſſarabien, ſo würde es einen Machtzu⸗ 
wachs erhalten, der ihm geſtatten würde, Armee 
und Budget in ihrer normalen Lage zu erhalten, 
und das dankbare Deutſchland würde Rumänien die 
Liquidierung ſeiner finanziellen Lage erleichtern. 
Schließlich wirft der Verfaſſer noch die Frage auf: 
Was bietet Rußland und was bieten die 
Zentralmächte? Rußland verſpreche die 
rumäniſchen Teile der Bukowina und Siebenbürgen, 
er 9 über das Banat, über die Körösgegend, 
über Marmaros und beanſpruche für ſich das ganze 
Schwarze Meer mit den Meerengen. Dann werde 
die Bukowina bis zum Sereth ruſſiſch, Marmaros 
werde ebenfalls von Siebenbürgen losgelöſt werden, 
das Banat werde an Serbien fallen und das Körös⸗ 


tal an die Ungarn. Das ſlawiſche Element würde f 


ſich ausdehnen und Rumänien wie einen Reif um⸗ 
geben. Vom Meere weggedrängt werde Rumänien 
zum Vaſallenſtaat Rußlands werden. ür einen 
leinen Teil Siebenbürgens würde Rumänien 
Millionen von Rumänen und die wirtſchaftliche 
des Königreichs opfern. Der Drei⸗ 


bund biete ganz Beſſarabien, alſo nahezu 2 Millio⸗ 
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hin genug zu tun. Für manche Geſchäftsleute ſcheinen 
die amtlichen Preisliſten nicht zu eziſtieren. Man 
nimmt, was man kriegen kann. Kein Wunder, wenn 
die Gerichte die anfangs geübte Milde nicht mehr 
walten laſſen und ſolchen Leuten durch empfind⸗ 
liche Strafen den Ernſt der Zeit fühlbar machen. 
Man muß aber geſtehen, daß ſich viele Geſchäfts⸗ 
leute in einer recht übeln Lage befinden, da ſie 
die Waren zu einem ſolchen Preiſe erworben haben, 
daß ſte beim Innehalten der Höchſtpreiſe nichts ver⸗ 
dienen oder gar mit Verluſt arbeiten. Das wies 
ein Fleiſchermeiſter durch die Faktura ſchlagend 
nach, ohne daß er freilich dadurch ſtraffrei werden 
konnte. Dabei handelte es ſich noch um einen 
Mann, der durch wiederholte Lieferungen von 
Liebesgaben nach dem Hauptbahnhof einen gerade- 
zu vorbildlichen Opferſinn gezeigt hat. In keiner 
Weiſe entſchuldbar iſt dagegen das noch immer vor⸗ 
kommende Vergehen gegen das Schnapsverbot. Ein 
grelles Streiflicht auf die üblen Folgen ſolcher 
Verſtöße warf eine Verhandlung vor der Straf⸗ 
kammer. Als Zeuge trat ein Kanonier auf, der 
vor kurzem unter der furchtbaren Anklage des Tot⸗ 
ſchlages vor dem Kriegsgericht geſtanden hatte. 
Er hatte mühelos aus dem Kontor eines hieſigen 
Deſtillationsgeſchäftes eine Flaſche Schnaps er⸗ 
halten, woran ſich ein Kamerad betrank und dann 
einen Kameraden tätlich angriff. Dieſer benutzte 
zur Abwehr einen Schemel, womit er ſeinem Gegner 
den Schädel zertrümmerte. Die hieſige Militär⸗ 
verwaltung hat aus gewiß wohlerwogenen Grün⸗ 
den die Berichterſtattung über Kriegsgerichts⸗ 
verhandlungen verboten. Es wäre aber vielleicht 
doch angebracht, daß ſolche Fälle des Alkohol⸗ 
mißbrauches zur Kenntnis weiterer Kreiſe kämen, 
damit die leichtfertigen Verkäufer zur Einſicht 
kämen, welche ungeheure Verantwortung fie durch 
Übertretung des Schnapsverbotes auf ſich laden. 
— Auch daß der Ausweiszwang eine ſehr ernſte 
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nen Rumänen, ſichere die Neutralität der Meer⸗ 
engen, das iſt die wirtſchaftliche Unabhängigkeit, 
und entferne von den rumäniſchen Grenzen den all⸗ 
lawiſchen Druck. Der Verfaſſer appelliert an die 
geſunde Vernunft der Rumänen zur Entſcheidung 
über die Haltung, die ihnen ihre Ehre, ihr Inter⸗ 
eſſe und ihre Dankbarkeit gebieten. 


Die Verminderung der Schweine⸗ 
beſtände. 


Amtlich wird durch Wolffs Büro mitgeteilt: 


Durch die Bundesratsverordnung vom 25. Fe⸗ 
bruar ſind für Schweine von 120 bis 200 Pfund 
Lebendgewicht feſte Richtpreiſe beſtimmt, die für 
den Fall einer Enteignung zugunſten der Gemein⸗ 
den bei der Feſtſetzung des Übernahmepreiſes zu⸗ 
grunde gelegt werden ſollen. Dieſe Maßnahme hat 
bei manchen Schweinebeſitzern die Beſorgnis her⸗ 
vorgerufen, daß nunmehr die für die Gemeinden 
zur Sicherſtellung von Fleiſchvorräten erforderlichen 
Schweine hauptſächlich durch Enteignung beſchafft 
und den Beſitzern ohne Nückſicht darauf entzogen 
werden, ob die Schweine zur Befriedigung des eige⸗ 
nen Fleiſchbedarfs oder zur Erhaltung der Zucht 
notwendig ſind. Ferner iſt angenommen, daß gegen 
eine Enteignung auch in den Fällen kein Schutz 
beſtehe, in denen die Schweinebeſitzer imſtande ſind, 
ihre Schweine ohne Inanſpruchnahme von Kar⸗ 
toffeloorzäten durchzufüttern. ie Befürchtungen 
ſind unbegründet. Nach den für Preußen erlaſſenen 
Ausführungsvorſchriften zu der Bundesratsverord⸗ 
nung können die Enteignungsanträge von der Ent⸗ 
eignungsbehörde — d. i. in Landkreiſen der Land⸗ 
rat — abgelehnt werden: 

1. ſoweit die Schweine als Zuchteber und Zucht⸗ 


nr 


ind; 

2. ſoweit die Schweine gen angehören, aus 
denen in letzter Zeit nachweisbar verhältnismäßig 
geöbere Mengen zu Zuchtzwecken abgegeben worden 
ind; 

3. ſoweit die Schweine zur Deckung des Fleiſch⸗ 
bedarfs des Beſitzers und ſeiner Haushaltungsan⸗ 
gehörigen erforderlich und beſtimmt ſind; 

4. ſoweit der Beſitzer der Schweine nachweisbar 
imſtande iſt, ſie mit Stoffen zu füttern, die als 
Nahrungsmittel für den Menſchen nicht geeignet 
in 


— 


— 


Die Gemeinden oder die Zentraleinkaufsgeſell⸗ 
ſchaft in Berlin, die für dieſe die Lieferung von 
Fleiſchkonſerven übernimmt und den Ankauf von 
Schweinen vermittelt, werden auch bemüht ſein, 
die erforderlichen Schweine weiterhin freihändig 
gufzukaufen. Eine Enteignung kommt erſt in Frage, 
falls den Gemeinden die Erfüllung der ihnen ob⸗ 
liegenden Zwangspflicht zur Auſſpeicherung von 
Schweinefleiſch⸗Dauerwaren infolge Mangels ge⸗ 
nügenden Angebots von Schweinen oder durch die 
Höhe der Preisforderungen außerordentlich er⸗ 
wert oder unmöglich gemacht werden ſollte. Im 
übrigen ſteht die bei einer etwaigen Einleitung der 
Enteignung von der zuſtändigen Stelle an den Be⸗ 
ſitzer gerichtete Aufforderung zur Überlaſſung der 
weine einer freihändigen Veräußerung der 
Schweine nicht entgegen, wenn die Veräußerung 
vor der übernahme durch den Enteignungsberechtig⸗ 
ten und nachweislich zu Schlachtzwecken geſchieht. 
Bei der Feſtſetzung der Enteignungs⸗Richtpreiſe 
ind die Berliner Marktpreiſe von Ende Januar, 
— dem Zeitpunkt des Grlajjes der Bundesratsver⸗ 
ordnung über die den ar g von Fleiſchvorräten 
durch die Gemeinden als Anhalt genommen. Zu 
beachten iſt, daß ſie für den Abnahmeort und für 
Schweine mittlerer Güte gelten. 
Da die Richtpreiſe nur für das Enteignungsver⸗ 
fahren beſtimmt ſind und nicht die Bedeutung all⸗ 


Sache iſt, wollen manche Leute nicht recht begreifen. 
Eine Dame aus Culmſee will in Thorn Geſchäfte 
abwickeln, fürchtet aber, durch Erledigung der For⸗ 
malitäten Zeit zu verlieren. Sie wendet ſich an 
eine Bekannte in Thorn, die ihr den Ausweis 
einer Thornerin in die Hände ſpielt. Es iſt ſchwer 
zu entſcheiden, ob die größere Schuld der hieſigen 
oder der auswärtigen Dame beizumeſſen iſt. Bei 
ſolch einer laxen Auffaſſung wird der Zweck der An⸗ 
ordnung völlig in Frage geſtellt. Was jener Dame 
gelang, wird ſchließlich auch einem Spion nicht 
unmöglich ſein. — Das Hauptkontingent für An⸗ 
klagen ſtellt in letzter Zeit das ehrſame Bäcker⸗ 
handwerk. Die Kapitel von der verbotenen Nacht⸗ 
arbeit und von den zu leichten Broten ſind ſchon 
öfter behandelt worden. Eine neue Art der Über⸗ 
tretung iſt bei Schönſeer Bäckermeiſtern feſtgeſtellt 
worden. Sie lieferten ihrer Kundſchaft das un⸗ 
verfälſchte Friedensbrot ohne den vorgeſchriebenen 
Zuſatz von Kartoffeln. Bei oberflächlicher Betrach⸗ 
tung kann man ja die Beſtrafung der Leute etwas 
eigenartig empfinden. Wenn ein Fleiſchermeiſter 
zum Wurſtfleiſch, das nicht binden will, einen 
kleinen Zuſatz von Kartoffelmehl macht, ſo wird er 
wegen Nahrungsmittelverfälſchung unbedingt ver⸗ 
urteilt. Die biederen Bäckersleute werden beſtraft, 
weil ſie eine ähnliche „Verfälſchung“ nicht machen 
wollen. Aber hier handelt es ſich um eine Maß⸗ 
nahme der Staatsregierung, durch die die Volks⸗ 
ernährung für die Dauer des Krieges ſichergeſtellt 
werden ſoll. Schon die Griechen, noch mehr die 
alten Nömer hielten den Gehorſam gegen die Ge⸗ 
ſetze für die höchſte Bürgertugend. „Alles für den 
Staat“, war ihre Loſung. Das Staatsintereſſe 
über das eigene zu ſtellen, das lehrt uns auch das 
Leben des gewaltigen Mannes, deſſen 100. Geburts⸗ 
tag wir demnächſt feiern werden. Zeigen wir 
gerade in dieſer großen Zeit, daß wir gewillt ſind, 
das Erbe Bismarcks getreu zu verwalten! 


jauen zur Erhaltung der Schweinezucht notwendig | 


gemeiner Höchſtpreiſe haben, wird durch ſie die Ver⸗ 
einbarung höherer Preiſe beim freihändigen Kauf 
nicht gehindert. Die Zentral⸗Einkaufsgeſellſchaft, 
in deren Preis⸗Feſtſetzungskommiſſion landwirt⸗ 
ſchaftliche Sachverſtändige mitwirken, beabſichtigt 
dem Vernehmen nach, die Preiſe in der Weiſe zu 
regeln, daß dieſe für Schweine der niedrigen Ge⸗ 


wichtsklaſſen verhältnismäßig höher als für 
ee der oberen Gewichtsklaſſen bemeſſen 
werden. 


Provinzialuachrichten. 


i Culmſee, 23. März. (Schlußprüfung am Real⸗ 
gymnasium. Zeichnung auf die zweite Kriegs⸗ 
anleihe.) Am hieſigen Nealgymnaſtum fand heute 
unter Vorſitz des Provinztalſchulrats Suhr⸗Danzig 
die Schlußprüfung ſtatt. Die Sekundaner von 
Dziegielewski, Zaremba, Cohn⸗Culmſee, Rutz⸗ 
Hermannsdorf, Burchardt⸗Dombrowken erhielten 
das Einjährigen⸗Zeugnis. Der Erſtgenannte wurde 
von der mündlichen Prüfung befreit. — Für die 
Kriegsanleihe wurden hier 1537 300 Mark gezeich⸗ 
net, noch einmal ſoviel als bei der erſten Anleihe. 

12 Schwetz, 23. März. (Verſchiedenes.) Auch 
der vierte vaterländiſche Voltsabend war gut be⸗ 
ſucht. Gemeinſchaftliche, Einzel⸗ und Schülergeſänge 
trugen zur Abwechslung bei. Präparandenvorſteher 
Kreutz ſprach über Generalfeldmarſchall von Hin⸗ 
denburg, und Rektor Kringel wies in einem län⸗ 
geren Vortrage nach, daß wir es ſeien, die den 
Krieg am längſten aushalten können. Die Ein⸗ 
trittsgelder von 106,80 Mark erhält die Kaſſe der 
Kriegshilfe. — An der hieſigen Präparanden⸗ 
anſtalt beſtanden ſämtliche 13 Zöglinge der 1. Klaſſe 
die Reifeprüfung für ein königl. Lehrerſeminar. — 

In der letzten Zeit mehren ſich die Diebſtähle von 
auer⸗Fleiſch⸗ und Wurſtwaren und anderen 
Lebensmitteln. So wurden der Beſitzerfrau Schrei⸗ 
ber in Sullnowko beträchtliche Mengen Speck, 
Schinken und Wurſt und hier vom Speicher des 
Kaufmanns S. E. Hirſch mehrere Sack Reis ge⸗ 
ſtohlen. 

Löbau, 24. März. (Die Beſchlagnahme all der 
Mehlvorräte,) die ſich im Privatbeſitz befinden und 
50 Pfund überſteigen, iſt jetzt auch für den Kreis 
Löbau angeordnet. Von dieſer Maßnahme werden 
eine große Anzahl Einwohner betroffen, die ſich bei 
und nach Ausbruch des Krieges größere Mehl⸗ 
vorräte angeſchafft haben. All die noch vorhan⸗ 
denen Vorräte müſſen ſofort bei den Ortsbehörden 
angemeldet werden. 

e Freyſtadt, 23. März. (Zum beiten des Roten 
Kreuzes) veranſtaltete der evangeliſche Jünglings⸗ 
verein im Bahnhofshotel einen Volksunterhaltungs⸗ 
abend mit Vorträgen, Deklamationen, Geſängen 
und Lichtbildervorführungen vom Kriegsſchauplatz. 
Pfarrer Müller ſprach über den Dichter Mathias 
1 und Rektor ellmer über das Rote 

reuz. 

Elbing, 22. März. (Die Einrichtung einer 
Gefrieranlage) auf dem ſtädtiſchen Schlachthof iſt 
in Ausſicht genommen, und zwar ſoll dieſe dazu 
dienen, friſches Fleiſch in Gefrierzuſtand zu ver⸗ 
ſetzen und dadurch längere Zeit haltbar zu machen. 
Die Koſten werden ſich auf etwa 65 000 Mark 
belaufen. 5 4 

Tilſit, 23. März. (Sven Hedin in Tilſit. Flücht⸗ 
linge.) Spen Hedin, der bekannte ee 
Forſcher, der bekanntlich unſeren Ban an der 
Weſt⸗ wie an der Oſtfront ſchon wiederholte Be⸗ 
ſuche abgeſtattet und für ſie Worte warmer Aner⸗ 
kennung, ja rückhaltloſer BEN. gefunden 
hat, die in der ganzen Welt, auch bei unſeren 
Feinden, Aufmerkſamkeit erregten, weilt zurzeit in 
den Mauern unſerer Stadt. — Auch geſtern traf 
eine große Anzahl Flüchtlinge, teils zu Fuß, 
größtenteils aber mit ihren Fuhrwerken, auf 

Mit ſtolzem Staunen laſen wir am Sonntag 
die Nachricht, daß nicht, wie es zunächſt hieß, ſieben, 
ſondern gar neun Milliarden neue Kriegsanleihe 
gezeichnet worden ſind. Wie hat ſich doch der Geiſt 
des Volkes in wenigen Monaten gewandelt! Noch 
in den erſten Tagen des Auguſt hatte die Beſtür⸗ 
zung über den Ausbruch des Krieges Tauſende zum 


Abheben ihrer Sparkaſſenguthaben verleitet. Glück⸗ 


licherweiſe ſahen die meiſten bald das Törichte 
ihrer Handlungsweiſe ein. Die Bewegung iſt viel⸗ 
mehr ins Gegenteil umgeſchlagen. So ſtand in den 
Tagesblättern die Nachricht zu leſen, daß in Han⸗ 
nover an einem der letzten Tage der Zeichnungs⸗ 
friſt die Sparkaſſe einen förmlichen „Run“ von 
Sparern, die noch ſchnell zeichnen wollten, auszu⸗ 
halten hatte. Das Vertrauen zur deutſchen Sache 
ſpiegelt auch die Statiſtik der deutſchen Sparkaſſen 
wieder. Wird doch ihr Geſamtzuwachs an Spar⸗ 
einlagen allein im Monat Januar 1915 auf 
390 Millionen Mark veranſchlagt gegen 59 Mil⸗ 
lionen in demſelben Monat des Vorjahres. Es 
ſchlummert in den Sparkaſſen noch eine ungeheure 
Reſerve, falls noch weitere Kriegsanleihen nötig 
fein ſollten. — Neun Milliarden Kriegsanleihel 
Das iſt ein Hindenburgſcher Sieg, den die Daheim⸗ 
gebliebenen errungen haben. Er wird ſeine Wir⸗ 
kung' auf die Feinde Deutſchlands nicht verfehlen. 
Dieſe bilden eine Geſellſchaft, von der ſich ein Teil 
verzweifelt an den anderen klammert. Mit Ver⸗ 
ſchleierungen der wahren Lage richten ſie ſich gegen⸗ 
ſeitig auf und hüllen ſich in ſolch einen dichten 
Nebel von Lügen, daß ſie ſelbſt nicht mehr das 
Wahre vom Falſchen unterſcheiden können. Sie 
geben die Hoffnung nicht auf, daß auf die 


Schwindelmandver dennoch einige vorläufig im 


Hintergrunde lauernde neutrale Mächte hinein⸗ 
fallen werden. Aber jeder neue Kriegstag beweiſt, 
daß alle dieſe Schachzüge an der endgiltigen Ent⸗ 
ſcheidung nichts ändern können. Die Wahrheit 
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welche fie einige ihrer Habſeligkeiten geladen, und 


Leben gekommen.) 55 der im Wohnhauſe des 
Rolnik hier befindlichen Wohnung der Rentiere 
Nyszkiewicz brach, tt Licht, infolge unvorſich⸗ 
tigen Amgehens mit Licht, Feuer aus, welches 
raſche Ausdehnung gewann und den Dachſtuhl des 
Hauſes zumteil zerſtörte. Das Dach iſt an mehre⸗ 
zen Stellen durchgebrannt. Der Mobiliar- und 
Heider denn iſt auf 3500 Mark anzunehmen. 
Leider iſt dem Feuer auch ein Menſchenleben zum 
Opfer gefallen. Die 82 Jahre alte Rentiere Rysz⸗ 
kiewicz wurde als verkohlte Leiche aufgefunden. 

Bomſt, 22. März. (Ein folgenſchwerer Schieß⸗ 
unfall) ereignete ſich i der Beſitzung „Eigene 
Scholle“ bei Grünberg. Als der 14jährige Sohn 
des Einwohners König mit einem Jagdgewehr nach 
Sperlingen ſchießen wollte, kam ſein 16jähriger 
Bruder dazu und wollte ihm das Gewehr weg⸗ 
nehmen. abei entlud ſich die Waffe, und die 
Kugel drang ihm in die Bruſt, ſodaß der Tod. un⸗ 
mittelbar darauf eintrat. 


Der 40. weſtpreußiſche provinzial⸗ 
Landtag. 


Danzig, 24. März. 

Den beiden kurzen Mittagsſitzungen folgte 
geſtern nachmittags 3 Uhr die dritte Plenarſitzung, 
die bereits über die bedeutendſten Vorlagen der 
diesmaligen Seſſion Beſchluß zu faſſen hatte. Zu⸗ 
Suh würden die Kriegsvorlagen erledigt, deren 
Inhalt wir bereits mitgeteilt haben. 

Der Provinzialausſchuß beantragte eine Betei⸗ 
ligung der Provinz an einer Fürſorge für Kriegs⸗ 
verſtümmelte und den Bau eines Krieger⸗Blinden⸗ 
heims in Königstal. Der Vorſitzer des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes, Herr Graf von Finckenſtein, gab 
hierzu eine kurze Begründung, wobei er mitteilte, 
daß ſechs Krieger aus der Provinzialverwaltung 
gefallen ſind. Die Verſammlung erhob ſich zu 
deren Ehren von den Plätzen. Pit Landeshaupt⸗ 
mann Freiherr Senfft von Pilſach gab der 
Vorlage eine nähere Begründung. Herr Ober⸗ 
präſident von Jagow ſprach ſeine Freude über 
puch Vorlage aus. Dieſer Geiſt der Fürſo 
nicht ohne Eindruck bleiben bei den 
draußen und bei den Feinden. 

Die finanzielle Belaſtung der e gering, 
da der Betrag von 220 000 Mark für 0 
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ie Errich⸗ 


tung der Anſtalt größtenteils aus dem Nadlajle |‘ 


des Landeshauptmanns Hinze, einem Beitrage der 
Lebensverſicherungsanſtalt 
beihilfe gedeckt werden ſoll. 

Die Verſammlung beſchloß einſtimmig nach dem 
Antrage des Provinzialausſchuſſes und beſtimmte 
als Namen der Anſtalt ; 

„Krieger⸗Blindenheim Hindenburghaus“. 

Für Zwecke der weſtpreußiſchen Kriegsverſiche⸗ 
rung wurden dann dem Antrage des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes entſprechend 25 000 Mark (5000 Mark 
Einrichtungskoſten, 10 000 Mark ev. Betriebskoſten 
und 10 000 Mark zur Anterſtützung der Hinter⸗ 
bliebenen gefallener Krieger) bewilligt. Der 
eifrigen Tätigkeit des Herrn Direktors Dr. Niehuus 
wurde hierbei anerkennend gedacht. 

Auf der Tagesordnung ſtand dann eine neue 


und einer aats⸗ 


Vorlage des Provinzialausſchuſſes über Bürg⸗ 
ſchaftleiſtung des Provinzialverbandes für kommu⸗ 
nale Wechſeldarlehne. Der Magiſtrat der Provin⸗ 
zialhauptſtadt Danzig wurde durch den Ausbruch 
des Krieges an der bereits A Aufnahme 
einer größeren Anleihe verhindert. Er muß des⸗ 
halb den durch den Krieg geſteigerten Geldbedarf 
der Stadtgemeinde durch ſchwebende Darlehne 
decken. Um Wechſel ausſtellen zu können, die bei 
der Reichsbank diskontiert werden, bedarf er einer 
zweiten Anterſchrift, die eine Wechſelbürgſchaft be⸗ 
gründet. Der Magiſtrat hat bei dem Landeshaupt⸗ 
mann beantragt, dieſe Bürgſchaft bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 3 Millionen Mark eintretendenfalls zu 
leiſten, und ausgeführt, daß daraus der Provin 
kein Riſiko erwächſt, weil die Finanzlage der Stabe 
vollkommen geſichert iſt. Der Magiſtrat berechnet 
den Geldwert des ſtädtiſchen Vermögens au 
57 200 000 Mark, die Schulden auf 33 300 000 Mark, 


demnach das Reinvermögen auf 23 900 000 Mark. 


Zu dem Beſtande gehört ein Ausgleichfonds von 


läßt ſich nicht dauernd in Feſſeln ſchlagen. Zu den 
Enttäuſchungen in Polen und Belgien ſind neue 
gekommen. Der Sturm auf die Dardanellen hat 
trotz ungeheurer Opfer noch keinen Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen. Und was wir nach viermonatiger Ver⸗ 
ſpätung über Süd⸗Egypten erfahren haben, klingt 
für unſere lieben Vettern jenſeits des Kanals 
nicht erfreulich. Wie manches mag ſich in dem 
weiten britiſchen Reiche abſpielen, wovon niemand 
etwas erfährt, da die engliſche Regierung es nicht 
an die Öffentlichkeit kommen läßt! Deſto ſchlimmer 
wird ſchließlich die Erkenntnis der Wahrheit wer⸗ 
den. Aber noch herrſcht der Geiſt der Lüge, gepaart 
mit dem Mute verzweifelter Spieler, die nicht eher 
das Feld räumen, als bis der letzte Trumpf vertan 
und der letzte Groſchen dahin iſt. Darum heißt es 
für uns immer noch: Durchhalten! Daß unſer 
Volk von dieſem Gedaaken beſeelt iſt, hat es jo 
herrlich bewieſen. „Derjenige wird im Kampfe 
ſiegen, der die letzte Milliarde in der Taſche behält. 
Die erſte Milliarde wird Deutſchland ebenſogut 
aufbringen wie England, nicht aber die letzte!“ 
ſo lautete einſt das Wort des Lloyd George im 
Tone des delphiſchen Orakels. Es wäre intereſſant, 
das Geſicht des edlen Lords zu beobachten, wenn er 
die Nachricht von dem Reſultat der deutſchen 
Kriegsanleihe leſen wird. Es müſſen den Herren 
drüben doch wohl ſchon vorher Zweifel an dem 
finanziellen Zuſammenbruch Deutſchlands aufge⸗ 
ſtiegen ſein, da fie ſich zu der famoſen Aushunge⸗ 
rungspolitit Deutſchlands entſchloſſen. Der eine 
Plan iſt genau ſo geſcheitert wie der andere. Bei 
der glänzenden Organiſation unſeres Geldmarktes 
iſt nicht der geringſte Zweifel vorhanden, daß ſich 
die Aufbringung der gezeichnet Milliarden eben⸗ 
ſo glatt wie die Zeichnung ſel t vollziehen wird. 
Zu dem Ruhmeskranze, der das deutſche Volk um⸗ 
ſtrahlt, iſt ein weiteres herrliches Blatt gefügt. 


— 


dem zugehörigen Vieh aus Piktupönen, Miſch⸗ 
pettern, Lompönen und Willkiſchken hier ein. Das 
letztere Dorf liegt, wie die Leute erzählten, in der 
Schußlinie und muß geräumt werden. 
8 („Tilſ. Allg. Ztg.“) 
d Strelno, 24. März. (Bei einem Brande ums 
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Japan und 
daß ei ie 


Die Verwicklungen zwiſchen 
China haben ſich derart zugeſpitzt, 


lich erſcheint. Wohl hat China den Japanern 
gewiſſe Rechte zur Ausbeutung von Borgwerken 
eingeräumt und über eine Reihe anderer zur 
Verhandlung ſtehender Punkte eine Einigung 
mit ihnen erzielt. Allein Japan iſt mit dieſen 
Konzeſſionen noch nicht zufriedengeſtellt, denn 
es beanſprucht nicht mehr und nicht weniger als 
eine Art Hoheitsrecht über Teile des ungeheu⸗ 
ven chineſiſchen Reiches. So wenig nun China 
geneigt und imſtande iſt, einen Kriea mit dem 
ihm längſt unbequem gewordenen Nachbarſta rt 
zu führen, fo feſt bleibt es doch in allen Fragen, 
die die ſtaatliche Integrität Chinas berühren. 


mehr als 2½ Millionen Mark. Es erſcheint dem 
Provinzialausſchuß gerechtfertigt, daß die Provinz 
ihren Kommunen, mit denen ſie auf Gedeih und 

erderb verbunden iſt, während des Krieges auch 
in der hier erbetenen Weiſe nach Möglichkeit bei⸗ 
ſteht. Es wird deshalb beantragt, daß dem Landes⸗ 
hauptmann die von ihm nachgeſuchte Ermächtigung 
zugunſten der Stadt Danzig innerhalb der von ihr 
angegebenen Höchſtgrenze von 3 Millionen Mark 
erteilt wird. Der ran halg nech glaubt aber 
die gleiche Wir bon Fund auch anderen Stadt⸗ 
gemeinden ſowie den Landkreiſen unſerer Provinz 
erwirken zu ſollen, wenn auch die günſtige Ent⸗ 
wickelung des en Geldmarktes während des 
Krieges eine Inanſpruchnahme der Bürgſchaft nur 
in vereinzelten Fällen erwarten läßt. Dem drin⸗ 
gendſten Bedarf wird vorausſichtlich genügt werden, 
wenn die Bürgſchaftleiſtung der Provinz für andere 
Städte und für Landkreiſe insgeſamt auf einen 
weiteren Betrag von 3 Millionen Mark be⸗ 
ſchränkt wird. 

Der Provinzial⸗Landtag gab ohne Debatte ein⸗ 
mütig zu beiden Vorſchlägen des Provinzial⸗ 
aus chuſſes ſeine Zuſtimmung. 

er umfangreiche Bericht über die Verwaltung 
und den Stand der Angelegenheiten des Provin⸗ 
zialverbandes der Provinz Weſtpreußen für 1914 
wurde alsdann, ebenfalls ohne Debatte, durch 
Kenntnisnahme erledigt. 
Durch Zuruf wählte der Landtag demnächſt den 


bisherigen Vorſitzer des Provinzialausſchuſſes, 
Herrn Grafen Finck von Finckenſtein⸗Schönberg, 
auf weitere ſechs Jahre. r Gewählte nahm 


mit Dank an. 


Die Wahlzeit des Herrn Landesrats Scheune⸗ 
mann läuft am 31. März 1915 ab. Der Landtag 
wählte ihn auf weitere zwölf Jahre zum Landes⸗ 


Haus Heidegg. 
Von Hedda von Schmid. 
— (Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 

Sie nickte kaum merklich und ſagte nur: 
„Grüß' deine Frau von mir, Fabi. und fie Toll 
ſich gut pflegen.“ Das bedeutete mit aaderen 
Worten: „Pflege du deine Frau gut, mein 
Sohn.“ ; 

„Werd's ſchon beſorgen, Mutter.“ 

Da nickte ſie ihm noch einmal freundlich zu, 
als er bereits in ſeinem großen Fahrpelz in der 
Tür der Halle ſtand, welche der Diener für ihn 
offen hielt. — — — 

Es war nun viel die Rede davon. daß Nika 
Lansky demnächſt ihren Wohnſitz in Eldenau 
nehmen würde. Wie es hieß, liebte fie Peters. 
burg nicht und war des Aufenthalts in auslän⸗ 
diſchen Hauptſtädten und Bädern müde. 

Frau von Helmering und ihre Tochter ſpra⸗ 
den nur von ‚Montes Heimtechr“, Sie 
ſagten einfach „Monika“, obwohl fie weder ver- 
wandt noch bekannt mit der Baronin Lansky 
waren. Sie hatten fie ſogar noch nie geſehen, 
aber ſie ſpendeten ihr ein überſchwengliches 
Lob. Editha wurde das manchmal zu viel: 


Frau iſt ſie recht burſchikos. Erika und ich 
haben fie doch in München getroffen.“ bemerkte 
ſie ärgerlich. 
| Dieſer Widerſpruch hatte nun zurfolge, daß 
Eliſabeth von Helmering etwas von „Neid“ 
murmelte und dann verzückt ausrief: „Wir 
haben ja Monikas Bild geſehen, ſie iſt einfach 
reizend.“ 

Frau von Helmering ſchien es als ausge⸗ 


macht zu betrachten, daß ſie und ihre Tochter 


auch nach Gaſtons Verheiratung in Eldenau 
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friedliche Löſung des Konflikts kaum mehr mög⸗ tion und mit 


Und wiederum äußert Japan Zeichen der Uns 


„Als Kind war Nika oft ungezogen, und als 


Karte zur Spannung zwischen Japan und China. 


geduld über die Annachgiebigkeit der chineſiſchen 
Reg.erung, droht mit einer Flottendemonſtra⸗ 
dem Vormarſch japaniſcher 


Truppen. Unter dieſen Amſtänden find in 
nächſter Zeit bedeutſame Vorgänge auf dem 
aſiatiſchen Kontinent zu erwarten. Daß dieſe 


den Engländern im gegenwärtigen Augenblick 
gerade nicht ſehr erwünſcht ſein können, liegt 
auf der Hand; aber Japan nutzt eben den Zeit: 
punkt, in dem Europa durch den jetzigen Krieg 
vollauf in Anſpruch genommen iſt, zur Verfol⸗ 
gung feiner Expanſionsabſichten ſehr geſchickt 
aus. England aber kann wieder einmal die 
ewige Wahrheit des Goetheſchen Wortes erfah⸗ 
rem: „Die ich rief, die Geiſter, werd' ich nicht 
mehr los.“ 


rat. Der Gewählte, der, mit dem Eiſernen ent 
geſchmückt, von einer Verwundung wiederhergeſtell 
it und anweſend war, nahm die Wahl dankend an. 

Dem Herrn Landesrat Dr. Felſch, der im Felde 
iſt, wurde eine Anwartſchaft auf Ruhegehalt vom 
8. Februar 1909 ab zugeſprochen. ; 

Bau der neuen Irrenanſtalt. 

Eine umfangreiche Vorlage, aus der wir aber 
die weſentlichen, die Allgemeinheit intereſſierenden 
Angaben ebenfalls ſchon wiedergegeben haben, be⸗ 
traf den ſeit mehreren Jahren geplanten und be⸗ 
reits früher beſchloſſenen Bau einer vierten großen 
Provinzial⸗Heil⸗ und tee für zirka 
tauſend Geiſteskranke in eutſch Eylau, ver⸗ 
ide t auf 5 900 000 Mark. Auch dieſer Vorlage 
wurde debattelos zugeſtimmt. Danach iſt die erſte 
Baurate mit 500 000 Mark beige ‚Der Beginn 
des Baues wurde dem Ermeſſen des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes überlaſſen. - 

er endgiltigen Anſtellung des zweiten Direk⸗ 
tors der Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen, 
Herrn Dr. Niehuus, wurde zugeſtimmt. Das Ge⸗ 
halt ſteigt bis 9500 Mark, daneben der Wohnungs⸗ 
sel zalcußf he 

orausſichtlich wird der Provinzial⸗Landtag 
heute bereits mit den Etatsberatungen und Rech⸗ 
din derſelt feine Schlußſitzung halten. Der Bes 
ginn derſelben iſt auf 10% Uhr anberaumt. 


von der Tagung der Landwirt: 


ſchaftskammer. 
Die Rede von Oldenburgs. 


Nach Schluß der Verſammlungen der Voll⸗ 
verſammlungen der Landwirtſchaftskammer am 


Sonnabend fand eine Sitzung des Ausſchuſſes für 
Vereinsweſen ſtatt, in der Herr Kammerherr von 
Oldenburg⸗Januſchau über die Kriegsmaßnahmen 
zur Sicherſtellung der Volksernährung etwa folgen⸗ 
des ausführte: 

Ich habe ſchon in der Zeitung darauf hinge⸗ 
wieſen, daß ich mir erlaubt habe, bereits im Auguſt 
dem Herrn Reichskanzler einen Vortrag zu halten. 
Wenn dieſe Vorſchläge angenommen und umgehend 
durchgeführt wären, würde das deutſche Volk heute 
beſſeres, billigeres und mehr Brot haben, als es 
jetzt leider der Fall iſt. Wenn ich dieſe Vorſchläge 
heute nochmals wiederhole und eine Kritik an die 
wechſelvollen Maßnahmen des Bundesrats knüpfe, 
ſo geſchieht das lediglich zu dem Zweck, um für die 
neue Ernte dem deutſchen Volke, ohne Bereicherung 
einzelner Erwerbsgruppen, das deutſche Gerreide 
zu verſchaffen. Wir wollen alle opfern, aber wir 
wollen die Opfer dem Vaterlande bringen! 
Die deutſche Landwirtſchaft hat dieſen Standpunkt 
vom erſten Augenblicke an eingenommen und dem⸗ 
entſprechende Anträge geſtellt. Sie ſind verworfen 
worden, weil die Regierung ſich nicht zu ſo durch⸗ 
greifenden Maßnahmen, wie ein Monopol es iſt, 
BEN ei. entſchließen konnte. Und wenn das 
deutſche Volk dieſes Kriegsjahr überſteht ohne zu 
hungern, ſo danken wir das nur dem Eingreifen 
unſeres Kaiſers. Denn die Führer der Landwirte, 
an ihrer Spitze der Herr von Wangenheim, haben 
ſchließlich durch 10 der Militärverwaltung er⸗ 
reicht, daß die Beſchlagnahme aller Getreidevorräte 
erfolgte, die allein ein Haushalten ermöglichte, 
wenn es auch eine harte Maßnahme für die Land⸗ 
wirtſchaft ſelbſt war. Meine Vorſchläge waren: 
1. Alles Getreide im deutſchen Reiche, das zum 
Verkauf kommt, iſt Staatsmonopol. Ich habe nie 
an die Möglichkeit gedacht, und es wäre bei recht⸗ 
zeitigem Einſchreiten auch nicht nötig geweſen, daß 
dabei in die einzelnen Betriebe in einer Form ein⸗ 
gegriffen werden könnte, wie das jetzt der Fall iſt. 

Anſer Beruf iſt ja deswegen ſo intereſſant, weil es 
kaum zwei Betriebe gibt, die in derſelben Weiſe 
bewirtſchaftet werden. Das Eingreifen in die ein⸗ 
elnen Betriebe 85 unbedingt eine Schädigung der 

roduktion zur Folge. Wir können nicht mit 2% 
Pfund Hafer ein Pferd arbeitsfähig erhalten, an 
das noch höhere Anſprüche geſtellt werden müſſen 
als ſonſt, weil durch die e an das Militär 
die Zahl der Zugtiere vermindert iſt. Darunter 
muß die Frühjahrsbeſtellung und dementſprechend 
die Ernte des nächſten Jahres leiden. 2. Es wird 
ein Einheitspreis feſtgeſetzt für das ganze deutſche 
Reich, und zwar ein hoher. Meine darauf bezüg⸗ 
lichen Vorſchläge ſind allerdings weit überſchritten 
worden durch die Geſtaltung der Mehlpreiſe. Ich 
hatte damals für Weizen 280 Mark, für Roggen 
250 Mark, für Die 220 Mark für die Tonne und 
4 Mark für den Zentner Kartoffeln vorgeſchlagen 
Es iſt ſchön und edel gedacht, das deutſche olk 
auch in Kriegszeiten billig ernähren zu wollen; 
aber es geht nicht. Durch den Preis iſt eine 
Futtererſparnis bei den Produzenten und eine 
Broterſparnis bei den en zu ermöglichen. 
Die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen kann nur den 
Zweck haben, Wucherpreiſe zu vermeiden, und es iſt 
tief zu bedauern, daß dieſe eingetreten ſind, weil 
lediglich das Getreide in natürlichem, nicht aber 
in verarbeitetem Zuſtande mit Höchſtpreiſen belegt 
worden iſt. Dem Brotpreiſe in Berlin entſprä e 
eute ein Getreidepreis von 410 Mark pro Tonne 
oggen, während dieſer einen Höchſtpreis von 
220 Mark beſitzt. 3. Seitfegung eines Verhältnis: 
preiſes zwiſchen Getreide, Mehl und Brot. Im 
freien Verkehr hängt eines vom andern ab. Wenn 
ich aber das Getreide feſtlege und Mehl und Brot 
nicht, ſo muß das naturgemäß dazu führen, daß die 
Höchſtpreiſe für Getreide gar keinen Sinn haben, 
weil der Spekulation, die gerade vermieden werden 
ſoll, und der Ausbeutung in Mehl und Brot Tür 
und Tor geöffnet werden. 4. Alle Proviantämter 
und Getreidehändler kaufen wie bisher und ſtellen 
ihre Speicher und Säcke zur Verfügung. Es ge⸗ 
ſchieht 55 aber auf Rechnung des Staates gegen 
reichliche Proviſion und Miete. Das waren meine 
Vorſchläge. Man kann auch einen anderen Weg 
wählen: man braucht keinen 5 e auf Ge⸗ 
treide zu legen, ſondern nur auf ehl und Brot; 
das ift vielleicht noch einfacher. Dann müſſen die 
Getreidepreiſe von ſelber folgen, da eine usfuhr 
verboten iſt. Wer Getreidepreiſe be ß Mehl⸗ 
und Brotpreiſe aber nicht, zäumt das jerd am 
Schwanz Bi Die Neugründung der Kriegs⸗ 
getreide⸗Geſellſchaft ſtößt vollends dem Faß den 
Boden ein. Anſtelle des Staatsmonopols iſt eine 
— ᷣ . nr. —ͤ 


ja ſo geräumig. Frau von Helmering ſprach 
viel von ihren koſtbaren altertümlichen Möbeln 
welche fie von ihren gräflichen Eltern geerbt 
hatte und die fie ſich kommen laſſen wollte. 

Editha war durch die Ausfiht, die Schwie⸗ 
germutter immer in der Nähe zu haben, ziem⸗ 
lich beunruhigt. „Wie denkt ſich Mama eigent⸗ 
lich unſer Zuſammenleben?“ fragte he eines 
Tages ihren Verlobten. 

„Ach, darüber kann ja erſt ſpäter eine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen werden,“ erwiderte er 
leichthin und ſchen ganz mit feiner Zigarre, 
die nicht recht brennen wollte, beſchäftigt zu 
ſein, „die Hauptſache iſt doch —“ 

„Daß wir verheiratet ſind,“ fiel Editha ein 
und ſchmiegte ſich enger an ſeine Schulter. Sie 
ſaßen nebeneinander im Teezimmer in Heidegg 
auf einem der alten Lederſofas. 

„ . Daß die Baronin Lansky da iſt,“ ſprach 
er kühl ſeinen Satz zuende; „denn von ihrem 
Willen hängt es ſelbſtverſtändlich ab, ob der 
Anbau an der Inſpektorwohnung ausgeführt 
wird. Bis dahin muß unſere Hochzeit verſcho⸗ 
ben werden, das wollte ich dir ſchon neulich 
mitteilen, Editha.“ 

Editha wechſelte die Farbe. 

„Das iſt mir allerdings neu und über⸗ 
raſchend“, entgegnete fie tonlos. Bis jetzt 
hieß es, die Räume wären aus reichend“, fügte 
ſtie mit erhöhter, bebender Stimme hinzu. 

„Für uns beide, ja, aber du hörſt doch, für 
Mama und Eliſabeth iſt der Anbau unbedingt 
nötig.“ : 

„Alſo doch,“ verſetzte Editha mit leiſer 
Bitterkeit. So hochfahrend ſie für gewöhnlich 
auch war, und ſo leicht ſie anderen gegenüber 
aufbegehrte — gegen ihren Verlobten war ſie 
ſtets eitel Demut — „alſo doch, Mama und 


bleiben würden. Die Inſpektorwohnung war] Eliſabeth.“ 


„Ja, was willſt du denn, Ditha, ſie haben 
nur mich“, verſctzte er ſchroff. W 

Sofort ſchlug ihre gereizte Stimmung in 
Weichheit um: „Vergib mir, Gaſton,“ bat ſie 
ſtürmiſch, „du biſt ſo ſelbſtlos und edel. ich aber 
denke nur immer an mich, vergib! Zürne mir 
nicht, Liebſter!“ 

Er ließ ſich ein Weilchen bitten, dann ver⸗ 
zieh er allergnädigſt. N 

Am zweiten Februar, dem Löhnungstage, 
dem Frau Chriſta ſchon mit geheimen Befürch⸗ 
tungen entgegengeſchaut hatte, erlitt der Frei⸗ 
herr einen leichten Schlaganfall. Er hatte zu 
viel Arger bei der Abrechaung mit Knechten 
und Tagelöhnern gehabt. Faſt alle batten eine 
arge Lohnerhöhung gefordert, und als ſie ihnen 
vom Gutsherrn verweigert worden war, hatten 
fie zu Sankt Georg gekündigt. Von Jahr zu 
Jahr hatten ſie Zulagen erhalten, aber nun 
ging es nicht weiter. 

Der Freiherr, krebsrot vor innerer Er⸗ 
regung, hatte ſeine Rechte erhoben, um ſte auf 
die Tischplatte niederſchmettern zu laſſen, aber 
da war ſein Arm kraftlos an ihm niedergeſun⸗ 
ken, er ſelber in ſeinen alten Korblehnſtuhl vor 
ſeinem Schreibtiſch getaumelt. Der ſchleunigſt 
herbeigeholte Arzt beruhigte: es war ja u nicht 
ſo ſchlimm — es würde ſich alles geben — nur 
Ruhe brauchte der Patient. 

Den ferneren Kindern wurde die Krankheit 
des Vaters anfangs in einem milden Lichte 
geſchildert, aber Frau Chriſta wußte es beſſer: 
nun ſtand die drohende Wetterwolke dicht über 
Haus Heidegg. Es ging zuende mit, ihrem 
Matthias, keine auch noch ſo aufopfernde Pflege 
konnte hier noch helfen. — — 

Ende April — der letzte Schnee war weg⸗ 
getaut, die Wiaterſaat prangte im üppigen 
Grün auf den Feldern — ſtand es ſehr ſchlimm 


Geſellſchaft getreten, die angeblich uneigennützig 
Jol Getreidevorräte verteilen und vermahlen laſſen 
5 l Sie beſteht aus jetzt bereits 800 Angeſtellten. 
ie Leiter erhalten 4000 Mark monatliches Gehalt. 
ber technet es ſich als hohen Verdienſt an, jetzt 
eretis für 250 000 Mark Formulare gedruckt zu 
ab. Sie iſt ausgerüſtet mit dem Recht der 
Beſchlagnahme, ſie verfügt über die Landräte als 
ihr unterſtellte Organe, und ſie bewirtſchaftet mit 
düveräner Gewalt die Lebensbedürfniſſe des ihr 
überlieferten deutſchen Volkes. Dieſe Geſellſchaft 
at das Bedürfnis der Konzentration des Getreides 
auf großen Speichern, weil jo eine leichtere ber⸗ 
windung der Keimperiode, die das Brotgetreide 
an Frühjahr durchmachen oll, erzielt werde. Wir 
Landwirte wiſſen von einer ſolchen Keimperiode 
nichts, und ich nehme an, daß das ganze eine Ver⸗ 
wechſelung mit den Kartoffeln 5 (Stürmiſche 
Heiterkeit.) Dieſe Konzentration führt dazu, daß 
killionen von Zentnern Getreide und Kleie im 
deutſchen Reiche nutzlos hin⸗ und hergefahren wer⸗ 
den. Dadurch entſtehen nicht nur enorme Koſten, 
londern auch wirtſchaftliche Mißſtände größter Art 
ſchon allein durch eine unnütze Belaſtung der bes 
reits überlaſteten Eiſenbahnen. Dieſe ganze Ein⸗ 
richtung der Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft hat bisher 
de einer weſentlichen Verbilligung des Mehles und 
es Brotes nicht geführt, obwohl die Geſellſchaft 
das Recht hat, den Mühlen Mahlgeld vorzu⸗ 
ſchreiben. Wohl aber hat fie dazu geführt, daß 
viele Mühlen in der Provinz ſtillſtehen müſſen, 
erade in einer Zeit, wo ſie Waſſer haben, andere 
tiejenbetriebe aber noch mehr Millionen ver⸗ 
dienen, die bezahlt werden von der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft und von dem Brot eſſenden Volke. 
ußerdem aber beſteht die ungeheure Gefahr, daß 
ein ſo großer Apparat immer größer wird und 
immer ſchwerer zu entfernen iſt. Für die jetzige 
Ernte iſt nichts mehr zu machen. Für die neue 
Ernte aber müſſen und werden wir verlangen: 
eg mit der Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft! Der Weg 
vom Getreide zum Brot ſoll billiger werden und 
nicht teurer ſein, als er unbedingt ſein muß. Vor 
kurzer Zeit hatte ich den Vorzug, dem Staats⸗ 


etretär Dr. Delbrück, unſerem alten Ober⸗ 


präſidenten, einen i darüber zu halten, 
welche Zuſtände dur ie Maßnahmen des 
undesrats entſtanden ſind. Ich habe ihn darauf 
aufmerkſam gemacht, daß es ein vollkommener Uns 
un it, einen willkürlichen Preis für Kartoffeln 
anzuſetzen, da dieſe im Verhältnis zum Hafer⸗ und 
Noggenpreiſe ſtehen. Ein Preis von 2,50 Mark 
e Eß kartoffeln iſt normal bei guter Ernte in 
Tiedenszeiten. Wenn aber der Landmann für 
die Futtermittel 1000 Mark pro Wa gon mehr be⸗ 
zahlen ſoll als ſonſt, während er auf aner eigenen 
ofe Kartoffeln hat, die billiger ſind als im 


rieden, dann verfüttert er 5 bſtverſtändlich die 


artoffeln, und das deutſche Volk hat ſtatt deſſen 
Olkuchen“, weil die Karto feln verfüttert ſind. 
Ich habe mir erlaubt, die Anſicht zu äußern, daß 
die fehlerhaften Beſchlüſſe des Bundesrats in der 
endenz und nicht in der Kenntnisloſigkeit liegen. 
Die Tendenz aber geht dahin, daß man ſich den 
landwirtſchaftlichen Betrieben gegenüber alles rück⸗ 
chtslos erlauben darf, daß man aber Halt macht 
vor den Wünſchen des Kapitals und der Sozial⸗ 
demokratie. Die unſinnige Feſtſetzung der Kar⸗ 
toffelpreiſe im Herbſt, denen es allein zu verdanken 
iſt, wenn dieſes billigſte Nahrungsmittel ſchließlich 
fehlen jollte, ift mit Sicherheit auf die verſtändnis⸗ 
loſen Wünſche der Sozialdemokratie zurückzuführen. 


Der Herr Staatsſekretär ſagte, was nützt es denn, 


wenn Sie 8 daß das Geſchehene falſch 
war! Sagen Sie ieber, was jest zu machen jei. 
Ich antwortete ihm: Laſſen Sie die Schweine und 
ie Kartoffeln in Ruhe! Wenn beide einen hohen 
Preis haben, ſind Schweine und 5 a. 
Wenn aber jetzt unreife Schweine gewaltſam tot⸗ 
cuagen werden, dann haben Sie im Herbſt be⸗ 
timmt kein Schweinefleiſch. Wenn Sie die Kar⸗ 
toffeln beſchlagnahmen, ſo verderben die Kartoffeln. 
Von der neuen Ernte an müſſen die blutigen Er⸗ 
ahrungen, welche das bisherige Experimentieren 
gezeigt hat, nutzbar gemacht werden. Ich ſage dies 
Voltatbe zeugung und zum beſten des deutſchen 
olkes. 
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mit dem Kranken. Editha ging voll nagender 
Unruhe durch das Haus. Nicht der nahe be⸗ 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 26. März. 
Otto Geyer, hervorragender deutſcher Bildhauer. 
1913 Erſtürmung von Adrianopel durch die Bul⸗ 
1 Albert Träger, bekannter Dichter 
1902 f Cecil Rhodes, be⸗ 


1871 Wahl der 
1854 Ermordung 
n 1827 f Ludwig van 
176100 e 1814 Gefecht 
gojen bei La Ferts⸗Gaucher. — 
Napoleons über die Nuff 5 
bei St. Dizier. 
die Sſterreicher. 


1914 7 Profeſſor 


und Parlamentarier. 
kannter engliſcher St 
Rumäniens zum Königreiche. 
ariſer Kommune. 
arl II. von Parma. 


d uſſen unter Wintzingerode 
1793 Einnahme von Namur durch 
1744 Kriegserklärung Frankreichs 
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Der Kampf in einem teils von Deutſchen, teils von 


Der Kampf um die Bergnaſe am Südhang] Mitte der Straße Arras⸗Bethune beherrſcht. 
der Lorettohöhe wurde, wie kürzlich gemeldet, zu Unfer Bild veranſchaulicht deen Kampf in 
unſeren Gunſten entſchieden. Notre Dame de einem teils von unſeren Truppen, teils von 
Loretto liegt auf einem 165 Meter hohen Hügel, 
der 12 Kilometer nördlich von Arras etwa die 


den Franzoſen beſetzten Dorf. 


ments; Ennulat d. L. Inf. 1. Aufgebots (Grau⸗ 
denz), jetzt beim 2. Erſaßbataillon des Landwehr⸗ 
uf.⸗Regts. 61; Grothe d. R. des Inf.⸗Negts. 176 
Potsdam), jetzt beim Erſatzbataillon dieſes Regi⸗ 
ments. — Zu Leutnants der Ref. befördert: die 
Vizefeldwebel Harms (Neutomiſchel) des Gren.⸗ 
Regts. 6, jetzt beim Verkehrsoffizier vom Platz in 
Thorn; erner (1 eon 5 des Inf.⸗Regts. 76, 
jetzt beim Erſatzbataillon des Inf.⸗Regts. 61; 
Tänzler (Berlin) des Telegr.⸗Batls. 1, jetzt beim 
at ier vom Platz in Thorn. — Jui Leut⸗ 
nant d. L. Int. 1. Aufgebots befördert: der Vize⸗ 
feldwebel uf. Danzig), jetzt beim Erſatz⸗Batl. 
des Reſeroe⸗Inf.⸗Regts. 21. — Zum Leutnant der 
Landwehr 1. Aufgebots der Telegraphentruppen 
befördert: der Vizefeldwebel Victor (4 Berlin), 
jetzt beim eee vom Platz in Thorn. — 
Zum Rittmeiſter befördert: der Oberleutnant 
Steifenſand d. R. des Ulanen⸗Regts. 4 (Swine⸗ 
münde). — Zum Zeugleutnant der Landw. 2. Auf⸗ 
gebots befördert: der Zeugfeldwebel Troyke 
Thorn), jetzt beim e in Poſen. — 
u Staäbsärzten befördert: der Oberarzt der Reſ. 
Dr. Müller (Pr. Stargard) beim Landwehr⸗Inf.⸗ 
Regt. 61; der Oberarzt der Landwehr 1. Aufgeb. 
Dr. Stern (5 Berlin) beim Pionier⸗Bataillon 17. 
— Zum Veterinär, re ohne Patent 91 85 
dert: der Unterveterinär Manski beim Pion er⸗ 
Belagerungs⸗Train 11 der Feſtung Thorn. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn. ie Wiederwahl des Beſitzers Franz 
Kruzynski zu Swierzyn als Schöffe iſt beſtätigt. 

— (Liebesgabenpakete na dem 
öſterreichiſch ungariſchen riegs⸗ 
ſchauplatz.) Zu der kürzlich von uns über 
nommenen Mitteilung des Re chsanzeigers“ über 
die oben angedeutete Maßnahme ſchreibt jetzt das 
erwähnte amtliche Organ: „Die Mitteilung über 
die Verſendung von Liebesgaben an im Felde 
9 8 öſterreichiſch⸗ungariſche e 
owie an deutſche Heeresangehörige, die ſich bei 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen efinden, hat ſo 
verſtanden werden können und iſt vielfach ſo ver⸗ 
ſtanden worden, als ob die Verſendung von Liebes⸗ 
gabenpaketen an die genannten en 

er 


zurzeit ſchon möglich wäre. Das iſt jedoch nicht 
2 Fak. 


urch die Mitteilung ſollte nur darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß len Paketen im Falle 
ihrer Zulaſſung Ausfuhrerleichterungen 1 
worden ſind. Die Zulaſſung ſelbſt iſt laut Aus⸗ 
kunft an zuſtändiger Stelle noch nicht erfolgt, ſodaß 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Der Lyoner „Nouvelliſte“ meldet aus 
Paris: Profeſſor Vincent teilte in der Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften mit, er habe ein Chole⸗ 
raferum entdeckt, welches durch Impfung eigen 
wirkſamen Schutz gegen die Cholera gewähre. 


Mannigfaltiges. 


vom Gouverneur der Feſtung Straßburg erlaſſenen 
Verordnung hatte ſich der Oberleutnant Alfred 
Humbert von der „rajögtnengewehr-Abteilun des 
31. franzöſiſchen Jägerbataillons vor dem Ulmer 
Kriegsgericht zu verantworten. Humbert war 
in einem Straßburger Lazarett untergebracht, das 
der Leitung des Profeſſors Dr. Blind unterſtand, 
deſſen Frau ſeinerzeit wegen Bekundung undeutſcher 
Geſinnung zu einem Monat Gefängnis verurteilt 
worden war. Der Angeklagte hatte ein von ihm 
verfaßtes franzöſiſches I auf den deut⸗ 
Kon Kaiſer und die deutſche Armee der Frau Pro⸗ 
eſſor übergeben, das ſich an ein franzöſiſches Kaba⸗ 
rettlted anlehnte. In der Verhandlung vor dem 
Kriegsgericht erklärte Humbert, es ſei ihm das 
vom Gouvernement der Feſtung Straßburg erlaſſene 
Verbot jeder Kundgebung undeutſcher Geſinnungen 
nicht bekannt geweſen. Das Gedicht habe er aus 
Langeweile angefertigt, eine Beleidigung der deut⸗ 
ſchen Armee oder des deutſchen Kaiſers habe er aber 
nicht beabſichtigt. Er habe auch nicht haben wollen, 
daß das Gedicht bekannt gegeben würde. Er habe 
es nur der Frau Profeſſor Blind gegeben in der 
Annahme, daß paß ſchweigen werde. Er ſähe jetzt 
allerdings ein, daß er einen Fehler gemacht habe 
und bedauere dieſen. Der Anklagevertreter 
führte aus: Es ſei wohl das erſtemal in dieſem 
Kriege, daß ein deutſches Kriegsgericht über einen 
franzöſiſchen Offizier zu urteilen habe. Ofters habe 
man den umgekehrten Fall gehört, und man ſet 
empört geweſen über die drakoniſchen Arteile, die 
von franzöſiſchen Kriegsgerichten über deutſche O 
ziere gefällt worden ſeien. Bei uns ſei man eher 
geneigt, in das entgegengeſetzte Extrem zu verfallen 
und Milde und 1 walten zu laſſen. Der 
egen den Kaiſer erhobene Vorwurf N 
ſch immſte Beleidigung, und er beantrage desha 
eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr. Das Kriegs⸗ 
gericht Im erkannte wegen Übertretung der vom 
eſtungsgouvernement erlaſſenen Verordnung auf 
Freiſpre ung. Wegen Majeltätsbeleidigu er⸗ 
8 die Verurteilung des Angeklagten zu ſechs 
onaten Gefängnis, wobei die ſeit dem 
14. Februar dieſes Jahres erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft auf die Strafe angerechnet wird. 


Gedankenſplitter. 
Wir wollen ſein ein einig Volk im Sparen, 
Vor faulem Frieden wollen wir uns wahren; 
Mit dieſem Schwure, heilig uns und teuer, 
Stehn Weib und Kind fortan mit in dem Feuer. 


— per 


Berlin, 24. März. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Durch die dringenden Angebote 
des Auslandes ſind die Butterpreiſe des hieſigen Platzes um 
einige Mark ermäßigt worden und wurde heute die Notiz auf 
167 Mark feſtgeſetzt. Auch die Zufuhren des Inlandes find 
in letzter Zeit weſentlich größer geweſen, ſodaß ein weiterer 
Rückgang eintreten dürfte. Da aber die Stimmung ſich wieder 
etwas befeſtigt hat, wird die Notiz am Sonnabend voraus⸗ 
ſichtlich nur um einige Mark ermäßigt werden. 


Danzig, 25. März. Amtlicher Getreldebericht. (Zufuhr) 
Hafer 10, Roggen 10 Tonnen. 


Königsberg, 25. 
ufuhr: Weizen 2, Roggen 15, 
icken 2 Tonnen. 


mar, Amtlicher —— 
erſte 2, Hafer 7, Erbſen 5, 


Amſterdam, 24. März. Java⸗Kaffee ruhig, loko 47, 
Santos⸗Kaffee per März 325 , per Mai 325%, per Dezember 
27½. — Rüböl loko ſtetig, 61 per April 59, 


Chicago, 23. März. Weizen, per Mai 155V,. Stramm. 
Newyork, 23. Mürz. Welzen, per Mai 164. Stramm. 


Deutſche Hypothekenbank in Meiningen. 


Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf 7 Prozent 
fett. In den Aufſichtsrat wurden die Herren Finanzrat Paul 
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vorſtehende Verluſt des Vaters quälte ſie ſo Thorn, 25. März 1915. alſo zurzeit ſolche Pakete noch nicht verſandt wer⸗ . ee Sa 
ſehr, es bedrückte ſie viel mehr, daß etwas a ae de une der Armee.) Den den (übe: eine Erwerte n Die deutihen Disconte-Öefeifinaft 2.0. in Dannpeim, Wiklicher 1 
; 5 0 : . { \ i t, Direktor i « Juftigamt a. D. Dr. - 
Fremdes e e nicht leute 2 D. von Lucwald 02 Berlin), le Ron Familienunterſtützungen) en t eine Eblard Hoffmann Grelle in Berlin and Seieduich Seine 
„Wenn —“ fie dachte den Gedanken nicht pagniechef im In Regt. 61, jetzt Adjutant bei der offizidſe Korreſpondenz In übereinſtimmung mit art, Direktor der Mikteldeulſchen Crebitbank in Frankfart a. ü 


zuende .. Sie klammerte ſich an dieſen Mann, 1. Inſp. der immobilen Garde⸗Infanterie: i- den Wünſchen des Reichstages wird die Reichs⸗ M. neugewählt. 
ſie mußte um jeden Preis die Seine werden. ger von Putttammer (Danzig) yulekt Batkerſe. regierung demnächſt eine Abänderung der in den 
Gleich einer Bettlerin wollte ſie die Broſamen Sei ei Seldart.-Regt, 70, jetzt Kommandeur der Geſetz vom 4. 155 1914 Act u Han Weiter⸗Ueberſicht j 
ſeiner Liebe empfangen. In ihrer Überſchweng⸗ ul olonnen⸗Abteilung des 1. Fußartillerie⸗ gen ene ne 8 5 = nitt Hl e Ii Ble Ee j 
Tichfer : 25 ; egiments 11. — Zu Hauptleuten befördert: die Anterſtützungen mindeftens betragen für die Cbe⸗ Hamburg, 25. Mürz. | 
ichkeit war die ſonſt fo ſcharfe Editha garnicht Oberleutnants der Ref. Albrecht der Maſchinen⸗ frau in den Monaten Mai bis einſchließlich Okto⸗ 
wiederzuerkennen. Sie empfand es täglich gewehr⸗Abt. 4 (Tilſit), jetzt in der ac ber monatlich 9 Mark, in den übrigen Monaten) Nate 
* 


ä 2 Wilterungs⸗ Mi 


n g Gew.⸗Abt. 1 und zu 5 12 Mark. Danach müßte vom 1. Mai ab die bisher E verlauf 1 

mehr, daß er ihr zu entgleiſen drohte Regt. 61; Lind (2 97 e in nen in den Wintermonaten gezahlten Anterſtützungen 117 h [ der deten 1 
Es war vorerſt nur eine furchtbare Ahnung. Juf⸗ Regi 61; der Oberleutnant a. D. Nolffs um 3 Mark monatlich herabgeſetzt werden. Dieje | imaelallen 3 0 
— — Aber fie hätte ja vollkommen blind ſein Hirſchberg) zuletzt im Fußart⸗Regt. 11, jetzt im Herabſetzung fol mit Rüchſicht auf die durch den Fort 7509 8 Jedes 0 N N 
müſſe N N . a Fußart.⸗Regt. B. Poſen 1; 7 Krieg geſteigerten Koſten der Lebenshaltung nicht On 87 5 5 } 
üffen, um nicht zu ſehen, wie er ſich ihr gegen: der Oberleutnant d. N. 5 Hamburg 157, RRW Regen zteml. heiter N 
über ; leichgilti ’ 545 die a. D. Erdmann (Neuſtadt), zuletzt von der Reſerve eintreten. Den Gemeinden wird daher durch die Swinemünd⸗— — 2 NE 5 9 
immer gleichgiltiger gab, und daß ſich des Inf.⸗Regts. 61, jetzt im mobilen Erſatzbatalllon Bundesregierungen die Anweiſung zugehen, den Neuladrwaſfer 756,0 SW. Regen zieml. heiter ö 


Spannung zwiſchen ihr, der Schwiegermutter des : on | 5 15 f 
5 9 Inf.⸗Regts. 129, — Zu Ob „höheren Anterſtützungsſatz für die Wintermonate Danzig 
und Eliſabech mehr und mehr vergrößerte. Die dert: die Leutnants der a Brei 975 auch in den Sommermonaten 88 Königsberg 
beiden i 18 — Inf.⸗Regts. 61 (1 Hamburg), j ? 8 — (Günſtiges Angebot für Lehr ⸗ Meniel 
waren ihre Feindinnen Gaſton : 61 da g), jetzt im Landwehr⸗ 0 1 
liebt 5 } ie feſt⸗ In „Regt. 5: Heidborn des Ul.⸗Kegts. 4 (5 VBer⸗ linge.) Um dem Käſereige werbe, das bei ga 
ha e fie ja nach wie vor, daran wollte ſie feſt⸗ Tin), jetzt beim Stabe des Generalkommandos des der im Herbst zu erwartenden Fleiſchknappheit von Pantone 


ten .. Aber fie litt Höllengualen in jenen Korps Thorn; Prömmel des Al. Regts. 4 (Roſtock), größter Bedeutung für die Volksernährung iſt aber nn 


18 5 Regen 
254, SW Nebel 
760, SSW bedeckt 
758,3 SW Regen 
158.4 SSW bedeckt 
758,2 SW bbedeckt 


zieml. heiter | 
meiſt bewölkt 1 
zieml. heiter 
meiſt bewölkt 
zleml. heiter 
zleml. heiter 


Stunden, in denen i t jetzt beim Feldart. ; durch Einb i Teils des Perſo⸗ Dr 5 
5 i a ſehnte, wo jetzt beim Feldart.⸗Regt. 35; der Leut der durch Einberufung eines großen Teils des Perſo⸗ Dresden 760,2 S Regen 7 | 
fie verzweifelte en 995 ek 955 er bei Landwehr⸗Infanterie 1 Aufgebots Barg (1 Far nals zu den Fahnen gegenwärtig darniederliegt, Promberg Bass bedeckt zleml. heiter — 
ihr, o verſetzte fie fei gag . 5 Weſen Koller 55 Long jetzt im Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 21. — Zu Lehrlinge zuzuführen, iſt verfügt worden daß die 2 0 1805 5 — a e ; 
in Berne Nie jein fahrige nuit Leutnants der Reſerve befördert: der Vigzefeld⸗ eintretenden Lehrlinge bereits während der Lehr⸗ daun W h SB Fun leni. h 

Berzweiflung. Sie trat ihren Stolz mit webel Krumbholz (Thorn) im nf.-Regt. 176, jetzt zeit ein Monatsgehalt von 15-20 Mark, bet freier Abochen r n ben 1 j 
Füßen, ſte warb förmlich um eine Liebkoſung, im Regiment; der Vizewachtmeiſter Meier (Thorn) Station, erhalten ſollen. Anmeldungen find zu 762.5 SW Dunſt zien. heiter | 


des Feldart.⸗Regts. 60. — Zum Oberleutnant be⸗ richten an die eee für die Pro- g 65550 wolken! Vorw. helter 


um ein zärtliches Wort von ihm. 


Die nächſten Stunden heute konnten den oe 5 2 leg 1 Fanden d vinz Weſtpreußen, Danzig, Sandgrube 21. Aral 78,1% 0 bald bed. nes lend. heiter I 
des Vaters bringen. Es war unfaßlich, Regiments; der Leutnant d. R. a. D. Dreßler Aus Rufſiſch⸗Polen, 23. Mä Aus Kaliſch. Hermannnart — f 


760,1 WNW Regen 


aß ſich Gaſton ſeit vier Tagen nicht hatte in (iel), zulegt von der Reſerpe des Fußartillerie⸗ Snbetzieblegunn von Fabriken) n Kakiſch find | Bilfingen 


vorw. heiter 2: 
Kopenhagen ; 


7 
755,7 N Dunft 1 zleml, heiter 
2 


Heideg blicke : i egts. 11, früher in dieſem Regiment, jetzt beim jetzt Aufräumungsarbeiten in Angriff genommen u 

Schre eine en 1 e wer a Erſatzbataillon des Inf.-Regts, 153 a a nn 925 Trümmern 927 alice en re 750 112 55 215 1 = W 1 

flehentliche Bit arf in ſtarker Aufregung 5 leuten e die Oberleutnants Knust d. N. die in der Stadt noch von den Kämpfen um Haparanda 749,3 Ni halb bed. — “ meiſt bewölkt 1 

an das St itte hin, Gaſton möge doch ſofort des nf. N ats. 9 (Danzig), jest beim Erſatz⸗Batl. den Beſitz des Ortes ſtehen, find ſchon einige Mens Archaugell —| — | — |— = 4 

a erbebett ihres Vaters eilen. Nun] des Inf. Negts. 61; Erdmann d. L. Jäger 2. Auf- ſchen verletzt worden. Im Frühjahr wird wahr⸗ Hlarrſtz * 2 = i 

üßte er doch kommen! Sie gebot dem Keitz| gebeis (Thorn) jetzt beim i ge 5 ſcheinlich eine ziemlich lebhafte Bautätigkeit ein: Rom 764% W [Regen 11] vorw. heiter 4 
RR: 


knecht ſo bald wi x 0 1 ndwehr⸗Inf.⸗Regts. 5; Marſchall ſetzen. — Auch das induſtrielle Leben der Stadt 
* d wie möglich zurück zu fein. (Thorn), zuletzt von der Landw. 5 ö i i 
Au 7 1 ö er Landw.⸗Inf. 1. Aufgebots, hat ſi on erholt. Viele Fabriken nehmen be⸗ 5 : 
a des Arztes waren am Tage jetzt beim Landſturm⸗Fnf⸗Bataiflon Neuste dt = 5 Tätigkeit auf. Die Kohlen find billig. ee e zu Thorn 
peſchen an Klaus, Diez und Werger Zu Oberleutnants befördert: die Leutnants Ebenſo haben in anderen Orten des beſetzten Ge⸗ Lufttempers tur: 4 5 Grad Celfius, 


abgegangen. Ede : . Tſchorn d. R. des Grenadier⸗Regts. 10 i triell tſchl ihre Be⸗ : ; 

RE SELBER BEE SS f En en 
flege. 8 a I» e onitz) d. R. des Inf.⸗ Arbeit wi o feinen Unter wieder Vom 24. s bis 25. morgens höchſte Temperatur; 
Mee (Fortſ. folgt.) 1 Regts. 21, jetzt beim 2. Erſatzbataillon diefes Negi⸗ e nen f : 9 + 11 Grad Gelfius, niedrigfte + 1 Grad Celfins, 5 


* 


Bekanntmachung. 
Stadtbücherei. 

Vom 1. bis 15. April bleibt die 
Stadtbücherei der jährlichen Reviſion 
wegen geſchloſſen. 

In der Zeit vom 15. bis 31. 
März ſind ſämtliche aus der 
Bücherei entliehenen Werke zu⸗ 
rückzuliefern. Eine Ausgabe von 
Büchern findet in dieſer Zeit nicht 
mehr ſtatt. 

Die Ausweiskarlen verlieren mit 
dem 31. März 1915 ihre Giltigkeit 
und müſſen nach Wiedereröffnung der 
Bücherei am 16. April erneuert 
werden. 

Thorn den 5. März 1915. 

Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Landverpachtung. 

Die nachſtehenden Parzellen ſollen 
für die Zeit vom 1. April bis 1. 
Oktober d. Is. zur landwirtſchaftlichen 
Nutzung verpachtet werden: 

a) Ziegeleikämpe: 
Parzelle Nr. 5, 6 Morgen Acker, 
3 Morgen Wieſe. 
Parzelle Nr. 8, 22 Morgen Acker, 


* * 7 * * 
„ „ 10, 17 „ „ 
N 0 x 5 
jr 14, 8 8 90 


b) Okraczyn: 
Parzelle Nr. 8, 5 Morgen Wieſe. 
c) Weißhof: 
Parzelle Nr. 1, 4 Morgen Acker. 
Die Verpachtungsbedingungen liegen 
in unſerem Hauptbüro zur Einſicht⸗ 
nahme aus. 
Angebote mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift ſind bis Sonnabend den 27. d. 


Mts., mittags 12 Uhr, bei Herrn 10 


Bllrodirektor Moll, Rathaus, 1 Treppe, 
Zimmer 19, verſchloſſen abzugeben. 
Thorn den 20. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


Stüdtiſches berlyzeum 
zu Thorn. 


Die Aufnahmeprüfung für die 
unterſte (3. wiſſenſchaftliche) Klaſſe 
des Oberlyzeums gemäß Beſt. B. II. 
15, d. h. für ſolche Bewerberinnen, 
die kein Schlußzeugnis eines aner⸗ 
kannten Lyzeums beibringen können, 
findet an folgenden Tagen ſtatt: 


ſchriftlich am 25. u. 26. März, 
mündlich am 27. März. 
Anmeldung dazu bis ſpäteſtens 
24. März. Dabei einzureichen: Tauf⸗ 
ſchein Wiederimpfſchein, letztes 
Schulzeugnis, Geſundheitszeugnis. 
Thorn, im Februar 1915. 
Der Oberlyzealdirektor. 


Ten Dr. Maydorn. 
Anerkanute neunftufige 


Alien -Mittellule 


in Thorn. 


Das neue Schuljahr beginnt 
Donnerstag den 15. April; für 
die Klaſſen I—V vorm. 9 Uhr, für 
die Klaſſen VI—IX vorm. 11 Uhr. 

Die Aufnahme der Anfänge⸗ 
rinnen (Kl. XI) findet Dienstag 
den 30. März, vorm. von 10—12 
Uhr, in meinem Amtszimmer (zurzeit 
in der Schulbaracke an der Cul⸗ 
mer Esplanade) ſtatt. 

Bei der Anmeldung find Geburts⸗ 
urkunde und Impfſchein vorzulegen, 
bei den evang. Kindern außerdem der 
Taufſchein. 

Für alle anderen Klaſſen er⸗ 
folgt die Aufnahme neuer Schü⸗ 
lerinuen am Mittwoch deu 31. 
März. Dieſe Schülerinnen, bei deren 
Anmeldung Geburtsſchein, Impfſchein 
oder Wiederimpfſchein und das letzte 
Schulzengnis oder der Ueberweiſungs⸗ 
ſchein der zuletzt beſuchten Schule vor⸗ 
zulegen ſind, haben ſich alle gleich⸗ 
zeitig pünktlich um 11 Uhr am 
angegebenen Tage auf dem 
Hofe der genannten Schulbaracke 
einzufinden. Befähigte Volksſchülle⸗ 
rinnen, die nach dem Urteil ihrer 
Lehrer das Lehrziel der Unterſtufe 
einer Mittelſchule gut erreicht haben, 
werden ohne Prüfung verſuchsweiſe in 
die VI. Klaſſe aufgenommen, wenn 
ſieeine eutſprechendeBeſcheinigung ihres 
früheren Rektors oderLehrersbeibringen. 
Alle übrigen Mädchen, die von anderen 
Schulen kommen, werden vor ihrer 
Aufnahme in eine beſtimmte Klaſſe 
geprüft werden; ſie haben dazu Pa⸗ 


pier, Feder und ihre letzten Hefte 


mitzubringen. 

Eltern, die ihre Töchter erſt nach 
den oben angegebenen Tagen aumel⸗ 
den, können wegen der beſonderen 
Verhältniſſe der Gegenwart nicht mit 
Sicherheit auf die Aufnahme ihrer 
Kinder rechnen. 

Thorn, im März 1915. f 

Lottig, Rektor. 


Hoher Verdienſt. 


Zuverläſſiger Vertreter in Thorn 
ſofort geſucht, der den Verſand und täg⸗ 
lichen Verkauf begehrten Leſeſtoffes über⸗ 
nimmt. Es handelt ſich um die regel⸗ 
mäßige Beförderung durch beſondere 
Boten von Thorn nach Lowiez und zu⸗ 
rück. Angebote erbeten unter I. V 6677 
an die Annoncen⸗Expeditſon Rudolf 
Mosse, Berlin S. W. 1 


tätsmarke 
ersten Ranges! Altbewährt, 
überall beliebt und unübertroffen! 
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born, Major Geisiers Vorbereitungsanstalt, Bromberg | 9 
N für alle Militär., Schul u. Notex. z. Einjährig.-Prima.-Fähnr.-Ahlt. — I, N 
ji Für alle Kl. böh. Schulen, — Kadetten. Grosse Zeitersp. Halbj. Kurse. & 8 
Gute Verpfl. — Eig. akad. geb. Lehrerkolleg. Eigene Pensionsgeb. Be- N 5 
rücksicht. schwacher Schüler. — Bis 1915 best. über 1710 Schüler, — | a, Cr Ä An 1 
1914 best. sg Einl. — alle Frimaner, alle Fähnriche. — Di | 3 - 2 8 = 
. — des Zentral⸗Komitees des Preuß. Landes⸗Btte ten Krenz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung am 20., 21., 22. und 23. April 1915 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General-Lotterſe⸗Direkllon, * 
17 851 Geldgewiune im Geſammtbetrage von ne 


609 00 


bar ohne Abzug zahlbar. "ua 7 
Gewinnplan: 2 5 
1 Hauptgewinn 100 000 Mark, 
1 Hauptgewinn 50 000 Mark, 
30 000 Mark, 


5 1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 20 000 Mark, 


Hauptagent 
Thorn und Umgegend 


wird für 


handen. Reflektanten, die gute Beziehungen haben, wollen ihre 
Bewerbung unter Aufgabe von Referenzen an die Annoncen⸗ 
Firma Daube & Co. in Poſen unter E. M. richten. 


- Obst-, Allee- und Zierbäume, 1 1 e 00 10 000 Bart 
& Koniferen, Rosen und Erdbeerpflanzen. = ewinne zu je . ark, 
© . = 20 Gewinne zu je 1000 Mark = 20000 Mark 
A. Rathke & Sohn, Praust (Danzig), = 60 Gewinne zu je 500 Mark = 30000 Mark, 
8 Baumschulen. 8 300 Gewinne zu je 100 Mark = 30 000 Mark, 


802. Gewinne zu je 50 Mark = 40 100 Mark, 
106 660 Gewinne zu je 15 Mark = 249 900 Mark. 
Driginalyreiß des Loſes Nl. 3 20 unte ET flach 
nahme 20 Pfg. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beften auf dem Abſchuitt einer Poſtanwelſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Samen erstklassig und hochkeimfähi g. 


e 


EA 


tiger Einkauf für Seife, 


auch für Wiederverkäufer. 


Sin 


Man achte ausdrücklich auf den 
Namen enkel und weise 


minderwertige Nach 


516 


Fr 


e Nachahmungen 
urückl 


Er Das nene 

A fwotit- 

Os) Moden 
iſt erſchienen. 


Zu haben bet 


Julius Grosser, 
Wäſche⸗Ausſtatlungs⸗Geſchäſt, 
Eliſabethſtraße 18. 


. 


ui Ib ill mit Ia Rathenower 
| E El Ell 85 55 1,25 M. an, 
. it thenower 
Nickelklemmer Geher von 80 m. an. 
Einzelne Gläſer Stück 30 Pf. 
Ia Ware, genau zentriert. 8 Nur bei 
F. Steffelbauer, 


Breileſtraße 46, 1 Treppe (am Alte 
ſtädtiſchen Markt.) 


Prima geſunden 


Sommerroggen, 


Abſaat von Original Petkus, habe preis⸗ 
wert abzugeben. Kaufe jeden Poſten 


Wicken, Gelbſenf, Buch⸗ 
weizen, Geradella 


und erbitle bemuſterte Angebote. 


Stelle von meinen Seifenvorräten 


100 Air. alerbetes. garant. fhürffreies Seifenpuver 6 


zum Verkauf; dasſelbe iſt ſehr ſchmutzlöſend, ergiebig und ſparſam im Gebrauch. % 


Preiſe: 1 Pfd. Mk. 0,35, 10 Pfd. Mk. 3,40, 1 Zentner Mk. 33,00. 
Zu haben in meiner Wäſcherei, Friedrich- u. Bismarckſtr.⸗ Ecke Nr. 7, 
und in meiner Filiale, Altſtädt. Markt 12. x 
Wäſcherei 


ir 85 


RE 


„Frauenlob“, Inh.: Max Palm, 5 


BET 


EE 


Dombrowski, 


. 


In meinem Ne 


Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſp 


Be RER RENNEN RL ON. 
uban, Elifabeth⸗ und Strobaudſlür.⸗Ecke 12/14, find noch 


fönigl. preuß. Lotteriecinnehnet, 


e 


folgende drei Wohnungen per 1. 4. zu vermieten: 


Erſte 


Etage, 


B. Hozakowski, Thom, 


Samengroßhandlung, 
Poſtſchließſach Nr. 1. 


— —— 1 — 


beſtehend aus je 8 Zimmern und ſämtlichem Zubehör, Zentralheizung und Warm⸗ 
waſſerverſorgung, 


3. und 4. Etage je eine Wohnung, 
beſtehend aus je 3 und 4 Zimmern, Küche, Badeſtube und Zubehör, auch m 
Zentralheizung. 


Gustav Meyer, Thorn, 
— Feruruf 517. 


Bufammengeftelt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Niederſchönhauſen. Machbruck nerboten.) 


Größe d. Grund ⸗Jcebuude⸗ 
lteuer- fteuer⸗ 
5 Rein- Änugungs- 


Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 
verſteigernden Grundſtücks 


Zuſtändiges 
Amts⸗ 


Verſtei⸗ 
gerungs« 1 


bezw. Grundbuchbezeichnung gericht Termin ertrag wert . ER A = 


Schwetz 17. 


J. Sieger, Ehl., Ebenſen 
Marienburg 12. 


B. Boß, Marienburg 
Frau E. Schramm, Kl. Stärke⸗ 


nau 
K. Ratkowski, Ehl., Schiroslaw 


mit einem Schaufenſter in der Eliſabethſtraße, ca. 30 qm groß, 


3 Geitenläden 


mit je zwei Schaufenſtern in der Strobandſtraße, ca. 20, 30, 45 qm 
groß. Alle Läden mit darunterliegendem hellem Keller und Zentral⸗ 
heizung verſehen, hochmodern der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 


Dt. Eylau 12. 
Schwetz 3. 
Berent 12. 

Mt. Friedland 10. 

Neuenburg 14. 
Schwetz 10. 

Oſtpreußen. 0 


Gektar) ] 7777 Seren ser ern unse ee nme 
Weſtpreußen. Sr In meinem Neubau Eliſabeth⸗ u. Strobandſtr.⸗Ecke 12/14 find 
Sean d. Groeben, Schöneberg | Tiegenbof 16. 4.11 0,051 | — 171 vom 1. 4. noch folgende Läden zu vermieten: 
au E. Quick, Mellentin Schloppe 12. 4. 9 0 
8. Puhlmann, Gr. Kleſchkau „Danzig 15. 4. 10 2.5533] 15,06 120 
„ Kendziersti, Glowka CTzersk 12. 4. 10 50 
b. g 0 d e geppot 7. 4. 9 =) 
. Megger, Kgl. Neudor tiefen 8. 4. 10 we i 
J. Przykarsli, Goſtomken Berent 13. 4. 11 20.593 36.72. — mit drei Schaulenſtern, 5 Ri a 7 grob, 
E. 1. 20 Eichfelde Brieſen 16. 4. 10 5 
L. v. Piechowskt, Goſtomte Berent 8. 4. 11 | 24,1234 ca. 75 216 ; 1 2 6 en 
M. v. Bnistl, Schidlitz 15. 4. 11 ca. 13 ca. 100 1327 
1 4. 10 
4. 10 
4.10 
4, 
4. 


J. Ceplin, Juſchken 
H. Kempke, Althof 


— 2 


Fiſcher, Rinkowken 
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w. M. Lobozewicz, Schwetz 


IN 


Dreiisaemaseliuon 
‚ Eleesaomaschinn 229 


201 


E. Drewitz, l. f. b. I, 
Maschinenfabrik, 
Thorn. 


9 
W 
8 Biſchofſtein 0. 
Königsberg 14. 
A Biſchofsburg 14. 
8 OR en Bo Heilsberg 13. 
rau E. Lehrmann, B au | Btihofsb: 10. 
J. Kloß, Stanislewo N 
W. Behrend, Neuſorge 
F. Lokau, Ehl., wiittelhufen : 
N. Holzty, Wormditt 
G. Lambert, Ehl., Alt Roſenthal 
Frau H. Haesler, Schwirbeln 
Frau A. Kiehr, Kinten 
Poſen. 
J. Przygodzinski, Ehl., Hohen⸗ 
a Hohenſalza 10. 
Schrimm | 8, 
Samter 5. 
Gneſen 113, 
Bromberg 14. 


Müller, Mittelhufen 


rau M. Will, Biſchofſtein 
5 Domanomsli, Biſchofsburg 


” 17. 
Königsberg] 7. 


„ 12. 
Wormditt 12. 
Raſtenburgſ16. 
Insterburg 8. 
Heydekrug | 8. 
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A. Kryſtofiak, Hohenſee 

. Dubbert, Samter 

„M. Hohmann, Gneſen 
Frau B. Zobel, Schleuſendorf 
H. Schlegel, Ehl. Bromberg 
N. Wiefer, Egl. Hirſchdorf 
Ch. Krella, Sokolowo 
G. Eichler, Ehl., Bärs dorf 
J. Wybierzynski, Egl., Kroto⸗ 

ſchin] Krotoſchin | 9. 

Bromberg 18. 
Birnbaum 17. 
Bentſchen 10. 


20,8203 
7,5664 
0,278 


Schrimm 15. 
Czarnikau 10. 
Bojanowo 15. 


Mu mer 
S SSS SS 
Rz 
m 
5 
2 
— 

— 

D 
— 

» 

— 
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0,3150 4,68 | 2162 
0,0891 — 888 
0,6130 6,00 83 
98516] 10,68] 276 


8. Bruft, Schleuſenau 

rau M. Kaſparska, Zirke 
W. Pralat, Ehl, Godziszewo 
St. Solinski, Ligota 


een 
Ssooro 


Krotoſchin 18. 


von einer der älteſten Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften n 
Nebenbranchen geſucht. Größerer Verſicherungs⸗Beſtand 


Ser eee eee Anappanen 


Ww. E. Lyſakowski (A), Tre⸗ 
. meſſen] Tremeſſen 15. 9 0,207 ſu. Anteil 334 
F. Stastiewicz, Rothweiler Krotoſchin 16 10 14,9324 ca. 180] 240 
A. Dembinski, Mienkowo Poſen 9. 4. 10%è 3,312 | 39,69 60 
3. e en e 14. 4. 10 1,026 6,60 — 
Pasgreia jr., Treme remeſſen 12. . 
W. Ozminkowski, Eh, Mark⸗ en 4 . 
ſtädt ] Wongrowitz14. 4. 9 1.8912 17,16 203 
O. Tetzlaff, Ehl. Ratſchin Margonin 12. 4. 9¼ 9.3181 ca. 54 60 
A. Storadi, Ehl., Natel Natel 17. 4. 11 — — — 
P. Kramer, Ehl., Chozno Wronke 27. ER 
Pommeru. 
Th. Kleinſchmidt, Buchholz Greiſenhagen 7. 4.10 | 2.2539 ca. 9 588 
E. Baumann, Loitz Loitz 12. 4. 101 0,0482 — 268 
E. Beutel, Eggeſin Ueckermünde 7. 4. 10 | 51,5046 ca. 300 1318 
E. Brötzmann, Ehl., Büſſow Kolberg 9. 4.10 | 22,937 ca. 100 75 


M. Dobratz. Kolberg 16. 4. 10 — — 1791 


* „ 

E. Freyer, Tempelburg Tempelburgſ 9. 4. 10 0,153 0,12 192 
F. Schultz (A), Wegezin Anklam 10. 4. 10 — — 30 
K. Tews, Ehl., Misdroy Wollin 16. 4. 10 0,0576 — 440 
F. Timm, Ehl., Leſtin Körlin 7. 4.11 | 18,815 | 105,08 90 
J. Haberlach, Stolzenberg ” 8. 4.1119 

A. Pochadt, Ehl. Flederborn Ratzebuhr 12. 4. 10 | 30,315 | ea. 50 60 
W. Roſe, Cröslin Wolgaſt 10. 4. 9 0,194 — 303 
F. Böniſch, Loitz Loitz 12. 4. 10% 0,623 3,75] 188 
J. Schild, Stettin Stettin 15. 4. 10 2,737 27,15 — 
F. Hollſtein, Schweslin Lauenburg 10. 4. 10 2,552 ca. 5 60 
E. Meinke, Roslafin 1 10. 4. 11 6,0348808 — 186 


9) 2 Grundſtücke. 
Mehrere Grundſtücke. 0 
*) Neuer Termin. 


3⸗Zimmer⸗Ballonwohnung, Eine kleine Wohnung 


1. Et., Innenſt. 3.0. Must, ert. Breiteſt.38, 2. zu vermieten. Brülckenſtr. 36, 1 Tr. | 


paſſend für jede Branche. 


Gustav Heyer, Thorn, 
Breiteſtraße 6. — Fernruf 517. 
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Habe in meinem Hauſe 


Käden, ſawie ! ahnung 


1. od. 2. Et. 6 Zimmer u. Zub., bald od. 
fpäter zu vermieten. Eünart Kolnert. 


Ein im Betrieb befindlicher 


Laden 


für Vorkoſtgeſchäft, Filiale oder dergl. 
mit 2 Zimmern und Küche an tüchtigen 
Menſchen vom 1. 4. 15. Bromberger⸗ 
ſtr. 108a, zu vermieten. Näheres daſelbſt 
beim Vigewirt Galb. 7 


Set. ahnung, 


Jakobſtraße 7, 1 Treppe, 7 Fimmer mit 
reichlichem Zubehör und elektriſcher Be 
leuchtung von fofort oder 1. April zu 
vermieten. 


ROBERT TILK. 


Bohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäftszwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, zum 1. April d. Is. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen 

Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


Wilhelmſtadt. 


Hochherrſchaftl. 6⸗Zimmer⸗Woh⸗ 
nung a. Wunſch Pferdeſtall, 3⸗Zimme⸗ 
Wohnung, 31 Mk. p. Mt., 1 Diane 
jarden⸗Siube, 7 Mk., per ſof, z. verm. 


Zu erfragen Friedrichſtraße 10 12. 
Breiteſtraße 43 


iſt die 3. Etage, 4 Zimmer mit Zube⸗ 
hör, vom 1. 10. 15 zu vermieten. 
Duszynski. 


elch. chung 


5 Zimmer mit reichlichem Zubehör, großer 
Veranda mit anſchließendem Garten, ſo⸗ 
fort zu vermieten. Mellienſtraße 79. 


3 herrſchaftliche 
1-Aimmer-Allohnungen 


mit Badeſtube und allem Zubehör. Gas, 
elektr. Lichtanlage und Warmwaſſer⸗ 
heizung, am Stadttheater gelegen, (Gra⸗ 
benſtraße 40) vom 1. 4. 15 eventl. früher 
zu vermieten. Zu erfragen bei 


Skowronek & Domke, 


Graudenzerſtraße 7. 


4 Zimmerwohnung, 


Gas und Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Neuſtädt. Markt 25, 2. 


3 helle Zimmer, 
Entree und Bad, 2. Etage, Gerſten⸗ 
ſtraße 17, zu vermieten. 


Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, 1. Et., nach der 


Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
Katharinenſtraße 12. 


Wohnung, 
Vorderhaus, 4. Et., Stube, Kammer und 
Küde, 15 Mk. monatlich, vom 1. April 
zu vermieten. Coppernilusſtraße 23. 


Wohnungen 


Schulſtr. 11, hochpt., 7 Zimm. u. Garten, 


Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Vacheſtr. 17, 3. Et., 6 Zimmer. 
Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
sert ea 


Aronbergerft. 108, 


ſonnige 3⸗Zimmerpaterrewohnung 
mit Bad, Mädchenſtube und allen mod. 
Einrichtungen, ſogleich oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Ferner: 1 Gartenwohnung von 
2 Zimmern und Küche vom 1. 4. 
Näheres beim Vizewirt Kaib daſelbſt, 
im Hinterhauſe. 


Billige Bi 
und Zigaretten 


offeriert Eduard Lissner, 
Brombergerſtr. 35b, Telephon 702. 


3 . 


Balkon 


27 7 


Wohnungen, 
hochpt. u. 1. Et, 3 Zim. u. Zub., Bad, 
Baseinricht. ꝛc. ſogl. od. ſpäter zu verm. 


2 Zimmerwohnung 


an alleinſtehende Dame oder älteres 
Ehepaar zum 1. 4. zu vermieten. 
Zu erfragen Talſtraße 21. 


3: Zimmerwohnung, 
neurenoviert, Vorgarten, Gas, bald zu 
vermieten. A. Schöbel. 

Culmer Cbauſſee 120. 


2 115 Wohnungen 


mit Balkon, je 2 Zimmer und Zubehör, 

eventl. mit Gartenland, in einer Garten⸗ 

villa nahe der Stadt zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 11. 


An beſſere Herren. 

In guter Lage und vornehmem Haufe 
Neubau Eliſabeth⸗ und Strobandſtr.⸗ 

cke 13014) habe in der 2. Etg. mehrere 
Zimmer, möbl. oder unmöbl. vom 1. 4. 
abzuvermieten, auch für Kontorzwecke 
paſſend. Vorhanden: Bad, elektr. Licht, 
Zentralheiz, Balkous u. ſeparate Eingänge. 
Wer bequem und gut wohnen will, der 
laſſe ſich dieſe Gelegenheit nicht entgehen. 
_—_ _Bexmer, Ylftäbt: Marti ET-_ 


* 9 * 
Ein möbl. Zimmer 
zu vermieten. Kleine Marktſtraße 4. 
Möbl. Worderz. 5 M. ;. 5 Gerechteſtr. 33. 


Ein gut möbl, Zimmer 


elektr. Licht und Bad zu vermieten. 
Brombergerſtraße 14, 3, rechts. 


Gut möbl. Borderzimmer 


zu vermieten. Talſtrage 42, 3, links. 


Kl. Möbl. Werſtübchen 


billig zu vermieten, in der Bromberger? 
vorſtadt. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Bäckerei 


15. von fofort zu verpachten oder zu ver⸗ 


kaufen. Zu erfragen J 
Worm Mater, Lindenſtraße 64. 


